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1893. 


Kirchenpolitiſche Fälle und Fragen. 


Von einem evangeliſchen Geiſtlichen wird uns 
geſchrieben: - 

Vor Jahresfriſt feierte das geſammte deutſch- 
evangeliſche Volk, feine Fürſten an der Spitze, 
den Geburtstag der Reformation in beſonders 
feſtlicher Weiſe und in ganz beſonders reger 
Theilnahme. Die Schloßkirche zu Wittenberg, die 
ehrwürdige Zeugin jener erſten muthigen Refor- 
mationsthat, ward in ihrer neu erſtandenen Pracht 
wieder eingeweiht. Die evangeliſchen Fürſten, die 
Vertreter der großen Körperſchaften des Landes 
und des Reiches, die Vertreter der großen Städte, 
die Vertreter der Wiſſenſchaft und der Kunſt 
hatten ſich zu der denkwürdigen Feier im alten 
Wittenberg verſammelt. — Aber noch etwas 
anderes wars, was die Blicke des Volkes in 
jenen Tagen nach Wittenberg lenkte. Wir ſtanden 
damals unter dem Zeichen des Harnachkſtreites, 
des Kampfes um das Apoſtolicum. Zu den zahl- 
reichen Kundgebungen für und wider die evan⸗ 
geliſche Gewiſſensfreiheit — denn darum handelte 
es ſich im Grunde — erwartete, ja wir können 
wohl ſagen, fürchtete man eine weder der 
bewegten Zeit im allgemeinen, noch dem be- 
deutungsvollen Tage im beſonderen, noch 
auch der Sache ſelbſt angemeſſene autoritative 
Keußerung. Man war geſpannt, ob das Zeit 
in ſeinem ganzen Verlauf von dem wahren 
reformatoriſchen Geiſte der Freiheit und der 
Fortentwickelung zeugen, ob es nicht etwa feiner 
geſchichtlichen Bedeutung zuwider in den dienſt 
der ängſtlichen Geiſter des Rückſchritts und der 
Geiſtesknechtſchaft herabgewürdigt werden würde. 
Dies iſt erfreulicher Weiſe nicht geſchehen — trotz 
all' der ſpäteren Verſuche, die in Wittenberg ge- 
ſprochenen Worte umzudeuten, bleibt die That- 
ſache beſtehen, daß wenigſtens der Unfreiheit und 
dem Zwange dort nicht das Wort geredet 
worden iſt. 

Inzwiſchen hat die kirchliche Behörde, nachdem 
eine Conferenz der Generalſuperintendenten ſich 
mit der Frage beſchäftigt hatte, in einem Erlaß; 
die letztere zwar nicht zu löſen, 


on Broſch 

erhalten, durch einige Pred 
vor die Gemeinde gebracht, er iſt durch Synodal⸗ 
beſchlüſſe, durch eine Kundgebung der deutiſchen 
Adelsgenoſſenſchaft zum öfteren „entſchieden“ 
worden und ſchließlich — wenn auch nicht völlig 
eingeſchlafen, jo doch anderen, neueren Tages- 
fragen einſtweilen gewichen — bis irgend ein 
neuer „Fall“ wieder zu den Waffen ruft. 

Unſer kirchliches Leben wird überhaupt — das 
iſt charakteriſtiſch — durch eine Reihe von 
„Fällen“ gekennzeichnet. Da folgte dem „Fall 
Schrempf“ in Württemberg der „Fall Harnack“, 
vorher hatte es einen „Fall Alein-Reinerz” ge- 
geben, nachher einen „Fall v. Tüpke“, wo ein 
Candidat wegen Ablehnung einer ganz unmid- 
tigen, in keinem der kirchlichen Bekenntniſſe aus- 
geſprochenen Lehre vom hannöverſchen Con- 
ſiſtorium zurückgewieſen, in dieſem Sommer den 
„Fall v. Wächter“, wo ein Candidat wegen ſeiner 
Zugehörigkeit zur ſocialdemokratiſchen Partei 


|. Dem. wir aber in dieſen Tagen, wo das 
| Kejormationsfejt ſoeben wiederkehrte, zurück⸗ 


von der Candidatenliſte geſtrichen wurde. Er- 


freulich iſt es, wenn der Lärm, der um ſolch 
einen Fall geſchlagen wird, dem Betroffenen zu 
ſeinem Recht verhilft. So wurde dem Pfarrer 
Klein-Reinerz in einer glänzenden Ehrenerklärung 
ſeitens des Oberkirchenraths und in einer ehren- 


den Berufung eine Genugthuung für die von 
ſeinem Conſiſtorium erfahrene Unbill; ſo dem 
Candidaten v. Lüpke, welcher, nachdem er vor 
dem Kirchenrath zu Weimar das Examen glän- 
durch ausdrückliche Verfügung 


zend beſtanden, 
des hochherzigen Großherzogs ſofort eine An- 
ſtellung erhielt. 

Aber auch ſonſt können wir ſolche „Zälle” 
meiſtens mit einer gewiſſen Genugthuung be- 
grüßen. Zeigen ſie doch, daß man im geſammten 
Volke bereit iſt, gegen alle mittelalterliche Rechts- 
verwirrung, gegen die alte Auffaſſung, daß die 
Kirche auch im weltlichen Handeln das ent- 
ſcheidende Mort zu ſprechen habe, energiſch Front 
zu machen. N 

Die nächſten Wochen und Monate ſollen uns 
eine wichtige Entſcheidung beingen. der neue 
Agenden-Entwurf hat bereits faſt allen Provinzial⸗ 
ſynoden vorgelegen und ſoll demnächſt von einer 
außerordentlichen Generalſynode endgiltig durch- 
berathen werden. der Entwurf — der Stolz 
der Mittelparteiler — iſt doch allen entſchiedenen 
Geiſtern, ſtehen dieſe nun auf dem rechten oder 
linken Flügel, ein Greuel. Wir haben den Ein- 
druck gewonnen, daß man die Beunruhigung, 
welche die Einführung einer neuen Agende natur- 
gemäß mit ſich bringt, hätte ſparen oder 
einſtweilen aufſchieben können, wenn man 
die jetzige Zeit nicht für geeignet halten 
wollte oder konnte, ein Werk zu ſchaffen, 
welches allen zur Kirche Stehenden unanſtößig 
war. Der ſo oft betonte Grundſatz der völligen 
Gleichheit aller gottesdienſtlichen Handlungen für 
Nord und Süd, Oſt und Weſt müßte, ſo meinen 
wir, zurückſtehen hinter dem mit aller Kraft zu 
erſtrebenden Ziel, einen einheitlichen Boden zu 
ſchaffen, auf dem alle die Mannigfaltigkeit Raum 


findet, welche alle Zeit das erfreuliche Zeichen 


regen Lebens in der evangeliſchen Kirche ſein wird. 
Doch wir geben die Hoffnung nicht auf, daß 
auch die Zeit einmal kommt, in der dieſes Ziel 


in den maßgebenden Kreiſen klar erkannt und 


energiſch verfolgt werden wird. 


blicken auf das vergangene Jahr, auf die Zülle 


von Einzelheiten, die es auch auf dem Gebiet des 
kirchlichen Lebens uns gebracht hat, ſo dürfen 
wir doch freudig der Wahrnehmung Ausdruck 
geben: es geht auch in dieſer Hinſicht ein friſcher 
Zug neu erwachenden Lebens durch unſere Zeit; 
mag manches auch noch in dem Banne ver- 
alteter Borurtheile und Gebräuche liegen, ein 
neuer, moderner Geiſt wird doch immer ver- 
nehmbarer, immer einflußreicher, — des freuen 
wir uns aufrichtig, und auch da, wo dieſer Geiſt 
bisher nicht durchgedrungen, geben wir die 
geilnung nicht auf: „Es muß doch Frühling 
werden.“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 3. Novbr. Das Londoner „Dailn 
Chron.“ hatte gemeldet, daß Kaiſer Wilhelm 
während der Manöver in Güns gemeinfame 
Manöver der deutſchen und öſterreichiſchen 


Armee angeregt habe. dieſer Gedanke ſei in 
Berlin während der Anweſenheit des Erzherzogs 
Albrecht weiter geſponnen worden, mit dem Er⸗ 
gebniſſe, daß für den Herbſt des nächſten Jahres 
ſolche Manöver an der ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenze 
in Ausſicht genommen worden ſeien. Wie die 
Wiener „N. Sr. Pr.“ hierzu erfährt, iſt die Nach⸗ 
richt in dieſer Faſſung unrichtig. Kaiſer Wilhelm 
habe in Güns nur den Entſchluß ausgeſprochen, 
die großen Manöver der deutſchen Armee nach 
dem Muſter der heurigen ungariſchen Manöver, 
aber mit noch ausgedehnterem Aufgebote von 
Truppen durchzuführen, um dem Kaiſer Franz 
Joſeph eine Probe von der Organiſation und 
Schlagfertigkeit des deutſchen Heeres zu geben. 
Während der Anweſenheit des Erzherzogs Albrecht 
in Berlin ſeien Vereinbarungen über dieſe Ma⸗ 
növer getroffen worden, denen Kaiſer Franz 
Joſeph, Erzherzog Albrecht, Mitglieder der öfter- 
reichiſchen Generalität und des Generalſtabes bei- 
wohnen ſollen. 


* [Liebermann v. Sonnenburg und Böchel.] 
Es wird demnächſt zwiſchen den beiden Anti- 
ſemitenführern zu einer gerichtlichen Auseinander- 
ſetzung kommen. Kerr v. Liebermann ſchreibt 
nämlich: 

Wie ich aus einer eben hier vorgefundenen Kreuz- 
bandſendung erſehe, hat mir der bekannte Herr 
Sedlatzeck in einem von ihm herausgegebenen Injeraien- 
blatte die Ehre erwieſen, im Stile der Damen von 
der Halle auf mich zu ſchimpfen. Wenn es meine Zeit 
nach Eröffnung des Reichstages erlauben ſollte, ſo 
werde ich dem p. Sedlatzeck Gelegenheit geben, vor 
Gericht die Antworten zu erhalten, die er von mir 
wünſcht. — Unvorſichtiger Weiſe hat der genannte 
Herr auch noch einen Artikel aus dem Blatte Dr. 
Böckels in Marburg abgedruckt und wird mit dem 
Sitzredacteur des „Reichsherold“ die Folgen der ver- 
leumderiſchen Beſchimpfung der letztgenannten Zeitung 
gemeinſam zu tragen haben. 

Daß ich ſieben Jahre lang mit einer Geduld und 
Nachſicht, die ich heute ſelbſt nicht recht verſtehe, die 
fortgeſetzten unwahrhaftigen Angriffe Dr. Böckels um 
der Sache willen ertragen und ſtets die verſöhnlichſte 
Haltung beobachtet habe, iſt in den Kreiſen aller 
urtheilsfähigen Parteigenoſſen bekannt, und noch 
während der letzten kurzen Reichstagsſeſſion hatte ich 
Gelegenheit, Böckel zu zeigen, daß ich ihn nicht ſchädi⸗ 
gen wolle. die Herren Abgeordneten Zimmermann 
und Lotze dürften ihm wohl Bericht über die Auffor- 
derung erſtattet haben, die aus Salzburg an mich 
herangetreten war. Wenn Herr Böckel jetzt in eine 
Art von Raferei über meine in gerechter Nothwehr 
begonnenen Veröffentlichungen geräth, ſo zeigt das 
nicht gerade von ſonderlich gutem Gewiſſen. — Im 
Augenblicke habe ich Nöthigeres zu thun, als mich mit 
dem ewigen Friedensſtörer innerhalb der antiſemitiſchen 
Bewegung eingehend abzugeben. Es wird an ihm 
liegen, wenn es nach den Wahlen geſchehen muß. 

*[Gradnauer] befindet ſich noch immer in 
Haft. der „Vorwärts“ macht dazu die Mit- 
theilung, daß die Unterſuchung, die thatſächlich 
einzig und allein durch die bekannte Notiz der 
„Gächſiſchen Arbeiterzeitung“ veranlaßt ward, 
nicht das geringſte Belaſtungsmaterial ergeben 
habe. Der gravirende Brief ſei nicht gravirend, 
und außerdem vor Gradnauers Dienſtzeit ge- 
ſchrieben. So wird Gradnauer demnächſt unbe- 
dingt wieder in Freiheit geſetzt werden müſſen. 
Uebrigens habe das Militärgericht eine raſche 
Erledigung in Ausſicht geſtellt. 

* [Bebel gegen Miquel.] Der Reichstags- 
abgeordnete Bebel veröffentlicht in der „Schmäbi- 
ſchen Tagwacht“ einen von ihm unterzeichneten 


Artikel, in dem er, gegen die „Kreuzzeitung“ 
polemiſirend, hervorhebt, daß er ſich allerdings 
auch gemauſert habe; aber er ſei dabei vorwärts 
geſchritten, Miquel jedoch nach rückwärts. Das 
ſei ein fundamentaler Unterſchied. Er wieder- 
hole die Anklage, „daß Miquel vom ehemaligen 
Revolutionär zum Verfechier und Begünftiger des 
kraſſeſten Agrarierthums, zum Eideshelfer deſſelben 
Junkerthums herabgeſunken ſei, das bis in die 
neueſte Zeit der Todfeind der bürgerlichen Ent- 
mwicelung war und noch iſt.“ Bebel verſichert 
ferner, er werde in ſeinen Angriffen auf den 
Finanzminifter Miquel, wenn nöthig, weiter fort- 
fahren. Wenn etwa Briefe aus ſeiner (Bebels) 


Entwickelung veröffentlicht würden, ſo würde ihm 


das nur willkommen ſein. 

* [Drdensjegen in Coburg-Gotha.] Seit dem 
Regierungsantritt des Herzogs Alfred erſcheinen 
in Coburg und Gotha faſt Tag um Tag fortge- 
ſetzte amtliche Verkündungen von Ordens- und 
Titelverleihungen. Durch den Regierungswechſel 
allein iſt eine ſo ungewöhnlich große Zahl von 
Auszeichnungen 100 veranlaßt; der Anlaß wird 
noch in anderer Weiſe erklärt. Herzog Ernſt II. 
ſoll nämlich, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, für 
fein 50jähriges Regierungs-Zubiläum, welches er 
am 29. Januar 1894 gefeiert haben würde, eine 
große Zahl von Ordens- und Titelverleihungen 
vorgejehen haben; Herzog Alfred will in pietät- 
voller Ehrung der Wünſche ſeines verewigten 
Oheims die Perſönlichkeiten nicht unberüchkſichtigt 
laſſen, deren Auszeichnung von dem entſchlafenen 
Herzog beabſichtigt war. N 

* [Minifteriolverfügung über Reife- und 
Abſchlußprüfungen.] Der Minifter der geift- 
lichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 
Dr. Boſſe hat an ſämmtliche Provinzialſchul⸗ 
collegien eine Circularverfügung über die Ergeb- 
niſſe der diesjährigen Reife- und Abſchlußprüfungen, 
ſowie über die fernere Handhabung dieſer beiden 
Prüfungen gerichtet. Wie der Miniſter ausführt, 
haben nach den Berichten der Provinzial-Schul⸗ 
collegien die neuen Ordnungen der Prüfungen 
vom 6. Januar 1892 ihre erſte Probe im ganzen 
gut beſtanden, wenn auch die Ordnung der Ab- 
ſchlußprüfungen nicht ſofort überall ihrem Geiſte 
entſprechend gehandhabt wurde und in Folge 
deſſen hier und da Unzuträglichkeiten zu Tage 
traten, die bei richtigerer Handhabung hätten ver- 
mieden werden können. 

*Der Totalifator.] Unter den Gegenſtänden, 
die nach den neuen Steuervorlagen bluten ſollen, 
befindet ſich auch der Totaliſator, der bereits 
früher als „Lotterie“ betrachtet wurde und den 
auf Lotterielooſe zu entrichtenden Stempel tragen 
mußte. Die Erhöhung, von der er jetzt mitbe⸗ 
troffen wird, beträgt 60 Proc. 
dieſes Antrages im Reichstage wird man jmeifels- 
ohne dem Weſen oder Unweſen des Totaliſators 
eine über die ſteuerpolitiſchen Geſichtspunkte hin- 
ausgehende Beachtung ſchenken. den unmittel- 
baren Anlaß hierzu bietet der Prozeß in Kan- 
nover. Es hieße aber die Bedeutung des Totali- 
ſators unterſchätzen, wenn man glauben wollte, 
daß er nur auf die Offizierskreiſe Einfluß hat. 
Als man ihn bei den Wettrennen geſtattete, ging 
man von der Anſicht aus, daß durch ihn 
die für noch ſchädlicher erachteten Buchwetten 
verhindert werden würden. Dieſer Zwech iſt 
nun einerſeits nicht erreicht worden, denn das 
Geſchäft der Buchmacher blüht nach wie vor 
...... ͤ... v ˙ ͤ—p?? ——— TEE EEE 
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Die Familie Grotenburg verlebte den Winter 
in Berlin, da es Baron Erich und hauptſächlich 
Ulla auf Schloß Grotenburg zu einſam war. 
Beide Gatien waren dem fröhlichen Lebensgenuß 
ergeben, ohne jedoch die Grenzen zu überſchreiten, 
wo die Lebensfreude zur Genußſucht ausartet. 
Baron Erich liebte die Geſelligkeit, eine heitere 
Tafelrunde und ein kleines Spielchen en petite 
comité; aber er liebte auch ſeine Gattin, welche 
ihm einen Sohn und eine Tochter geſchenkt hatte, 
und würde es nicht über das Herz gebracht 
haben, Ulla wiſſentlich zu kränken. Leichtherzig 
hatte er früher das Leben betrachtet, während er 
jetzt in ſittlicher Beziehung ſtrengeren Anſchauungen 
huldigte. Mit den Jahren hatte ſich bei ihm 
ein Charakterzug der Frömmigkeit und 
Strenge herausgebildet, die Haupteigenſchaften 
einer Mutter, welche dieſe Veränderung 
ihres Sohnes mit Freude bemerkte und ſich 
deshalb auch entſchloſſen hatte, Erich und Ulla 
nach Berlin zu begleiten. Sie wollte die Erziehung 
der Kinder, welche einer franzöſiſchen Bonne an- 
vertraut waren, beaufſichtigen, da Ulla durch die 
geſeliſchaftlichen Pflichten, durch Theater und 
Eoncertaufführungen zu ſehr in Anſpruch ge- 
nommen war. Die geſellſchaftlichen Pflichten der 
Familie hatten ſich noch vermehrt, nachdem Baron 
Erich ein Reichstagsmandat übernommen hatte, 
welches ihm von der conjervativen Partei ange- 
tragen war. Kurz vor dem Zuſammentritt des 
Reichstages im November war man nach Berlin 
überſiedelt. Der Baron halte in der Thiergarien- 
ſtraße eine Billa gemiethet, welche ſehr bald, 
Dank der Liebenswürdigkeit Ullas und der 
hervorragenden Stellung Erichs innerhalb der 
conſervativen Partei, der Mittelpunkt eines regen 
geſellſchaftlichen und politiſchen Lebens ward. 

Kuch Arno, welcher jetzt in der Reihshaupt- 
ſtadt ſeinen Wiſſenſchaften und ſeiner ärztlichen 
Thätigkeit lebte, beſuchte öfter die vornehme 
Billa in der Thiergartenſtraße. Nicht allein hielt 
er es für feine Pflicht, die geſellſchaftliche Ber⸗ 
bindung mit feinen Verwandten aufrecht zu er- 
halten, nicht allein geboten ihm die Liebe und 
Verehrung für feine Mutter, öfter] im Kreiſe der 


Verwandten zu verweilen, ſondern er fühlte ſich 
auch angenehm berührt durch die ſchweſterliche 
Liebenswürdigkeit Ullas und das großmüthige 
Entgegenkommen ſeines Bruders. die jahre- 
lange Abweſenheit aus der Heimath, die jahre- 
lange Einſamkeit in fernen Landen hatte ihn 
gelehrt, gerechter zu ſein, als er früher geweſen, 
da er nur der Stimme der Leidenſchaft 
gehorchte. Er erkannte jetzt die guten Eigen- 
ſchaften ſeines älteren Bruders an, obgleich er 
ſich auch den ſchlechten Eigenſchaften deſſelben 
nicht verſchloß, die er nur milder als früher be- 
urtheilte. Außerdem fühlte er das Bedürfniß, 
ſich theilnehmenden Menſchen anzuſchließen. Als 
ihm das Glück, welches er faſt ſchon ſein eigen 
nannte, zum zweiten Male entfloh, als der Brief 
und das ſpurloſe Verſchwinden Elfriedens ihm 
für alle Zeit die Hoffnung auf Erfüllung ſeiner 
Sehnſucht geraubt zu haben ſchienen, wollten 
die alte Schwermuth und der frühere Trüb- 
ſinn ihn wieder umfangen. Nur mit Aufbietung 
ſeiner ganzen moraliſchen Kraft gelang es 
ihm, ſich an die geregelte Thätigkeit eines 
Arztes zu gewöhnen; er fühlte, daß er einer 
ſolchen Thätigkeit und eines anregenden Um- 
ganges bedurfte, ſollte er nicht in moraliſche 
Schlaffheit und peſſimiſtiſche Stimmungen ver- 
ſinken, welche ihm gefährlich werden konnten. Er 
bewunderte die heroiſche Thatkraft, den Opfer- 
muth Elfriedens und wollte ihr in dieſen Eigen- 
ſchaften nicht nachſtehen. Nur dadurch konnte er 
ihr Andenken in Ehren halten, nur dadurch ſich 
ein Anrecht auf eine, wenn auch noch ſo ſpäte 
Erfüllung ſeiner Wünſche bewahren. 

Seine Verwandten waren ihm mit großem 
Jartgefühl entgegengekommen. Sie hatten die 
Epiſode auf Schloß Grotenburg und die Trennung 


Elfriedens von ihrem Gatten nur beiläufig wieder 


erwähnt, Herr v. Santen beſuchte das Kaus 
Ullas nicht mehr, ihm ſelbſt mochte wohl die Er- 
innerung an jene Zeit peinlich ſein, ſo ward es 
Arno ermöglicht, in vollſter Harmloſigkeit in der 
Familie feines Bruders zu verkehren. Bon dem 
Zuſammentreffen mit Elfriede in Kreuznach hatte 
Arno aus leicht begreiflichen Gründen nichts er- 
wähnt. Anfangs war er allerdings im Zweifel 
geweſen, ob er Herrn v. Santen nicht zur Rechen 
ſchaft ziehen ſollte; indeſſen glaubte er im Sinne 
Elfriedens zu handeln, wenn er die peinliche An- 


gelegenheit nicht von neuem an die Oeffentlichkeit 
zog. Er ſchwieg. Allmählich aber kehrte die 
Hoffnung in ſein Herz zurück, daß er Elfriede 
noch einmal wiederſehen, daß er ſie einſt ge- 
winnen werde, bejaß er doch die Gewißheit, daß 
ſie ihn liebte. a 

Es war an einem regneriſchen, kalten November⸗ 
abend, als Arno in den Salon trat, wo ſeine 
Mutter und ſeine Schwägerin bei der Lectüre der 
Abendzeitungen ſaßen. 

„Ah, vortrefflich, daß du kommſt“, rief Ulla 
freundlich aus. „Da können wir doch etwas 
plaudern! 's iſt einſam heute Abend hier.“ 

Arno küßte ſeine Mutter auf die Stirn und 
führte die Hand ſeiner Schwägerin an die Lippen. 

„Wenn ich nur ein unterhaltender Geſellſchafter 

bin“, entgegnete er lächelnd. „Meine ärztliche 
Praxis nimmt mich täglich mehr in Anſpruch, ich 
will nur auf ein Stündchen vorſprechen, da ich 
ſeit vierzehn Tagen nicht hier war.“ 
„„Ich glaube ſchon“, ſagte Ulla lachend, „daß deine 
ärztliche Praxis ſich raſch vergrößert, ſeit es be- 
kannt geworden iſt, daß du armen Leuten un- 
entgeltlich Rath ertheilſt.“ 

„O bitte, Ulla, das thun wohl alle Aerzte...“ 

„Nun, nun, jeder Arzt iſt nicht dazu im Stande. 
Aber da, eine Neuigkeit, die auch dich wohl inter- 
eſſiren wird.“ 

Sie reichte Arno, der in einem Seſſel neben 
ihr Platz genommen hatte, das Abendblatt der 
„Kreuzzeitung“ und wies mit dem ſchlanken 
Finger der weißen Hand auf eine Notiz unter 
den Kofnachrichten. 

„Darf man nicht auch dieſe Neuigkeit erfahren?“ 
fragte die alte Baronin. 

„Gewiß, liebe Mama. Bitte, Arno, lies!“ 

Dieſer hatte mit raſchem Blick die wenigen 
Zeilen überflogen. Er erbleichte und ſeine Hand, 
welche das JZeitungsblatt hielt, zitterte leicht. 
Allerdings intereſſirte ihn dieſe Notiz im höchſten 
Grade. Wenn dieſelbe die Wahrheit ſprach, dann 
war die Erfüllung ſeines ſehnlichſten Wunſches 
wieder näher gerückt. Cx faßte ſich jedoch und 
las mit ruhiger Stimme: 

„In Hofkreiſen ſpricht man von einer dem⸗ 
nächſt bevorſtehenden inte eſſanten Verlobung. 
Der Major des Garde-Dragoner-Regiments und 
bekannte Sportsman, Freiherr v. Santen, wird 
ſich mit der Tochter des Generallieutenant und 


früheren Flügel⸗Adjutanten weiland Kaiſer 
Wilhelms I., Grafen von Steinberg, verloben. 
Die Gräflich Sieinberg'ſche Familie zählt zu den 
reichſten und älteſten Adelsgeſchlechtern der 
Monarchie. Das Vermögen des Grafen ſoll ſich 
nach Millionen beziffern. Major v. Santen war 
bereits einmal vermählt, die Ehe ward jedoch vor 
einigen Jahren geſchieden.“ 

Arno hielt inne. Eine Weile herrſchte Schweigen 
in dem weiten Gemach. Ulla machte ſich am 
Theetiſch zu ſchaffen. Die alte Baronin ſah ernſt 
vor ſich hin. Dann ſprach ſie: 

„Ei, ei, allerdings eine intereſſante Nachricht. 
Bal du ſchon von dieſer Derlobung gehört, liebſte 
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„Man ſprach davon, Mama, aber man glaubte 
nicht recht daran. Major v. Ganten iſt vierzig, wäh⸗ 
rend Comteſſe Steinberg erſt ſiebzehn Jahre zählt.“ 

„Aber der Major iſt noch immer ein ſchöner 
Mann und — was wohl den Ausſchlag giebt, 
ihm ſteht eine glänzende Carriere bevor. 
Wenigſtens ſprach ſich neulich General v. Zatten- 
bach, ſein Vorgeſetzter, ſehr anerkennend über 
den Major aus und meinte, daß er wohl bald 
Regimentscommandeur werden würde.“ 

„Du weißt, Mama, daß ſich Herr v. Santen 
von uns zurückgezogen hat. Ich habe ihn aller⸗ 
dings mehrfach in Geſellſchaften geſehen, doch 
niemals mehr mit ihm geſprochen. Er genießt 
keines beſonders guten Rufes.“ 

„Pah, er iſt ein Lebemann, freilich! Aber daran 
ſtößt ſich heutzutage ein junges Mädchen nicht 
mehr.“ 

„Man ſagt, daß er pekuniär ruinirt ſei und 
ſich durch eine reiche Keirath arangiren wolle.“ 

„Man ſagt, — man ſagtl!l — Was hat man 
nicht Alles geſagt, als er ſich von ſeiner erſten 
Frau ſcheiden ließ. Ich denke, er hat dadurch 
bewieſen, daß er noch Ehrgefühl beſitzt und neben 
einer koketten Frau nicht leben mag.“ 

„Mama!“ 

Ulla ſah mit ängſtlichem Auge nach Arno hin⸗ 
über, der ſinſter vor ſich hinblichend daſaß. Bei 
den letzten Worten ſeiner Mutter erhob er ſich. 

„Du biſt im Irrthum, liebe Mutter“, ſprach er 
mit einer Stimme, welcher man die tiefe, innere 
Bewegung anmerkte. „Herr v. Santen hat in 
jener Eheſcheidungsangelegenheit nicht wie ein 
Gentleman gehandelt.“ 


Bei Beſprechung 


* 


an den Rennplätzen, wohl aber hat man das 


Spiel bei den Rennen durch die geſetzliche Duldung 
des Totaliſators zu einer gewiſſermaßen unter 
dem Schutze des Geſetzes ſtehenden Einrichtung 
gemacht und geradezu gefördert. Angehörige von 
Ständen, die an ſich den Rennen und noch mehr 
der Pferdezucht ganz fernſtehen, find durch den 
Totaliſator regelmäßige Beſucher der Rennplätze 
geworden, und diejenigen, denen ihre Beſchäftigung 
den Beſuch nicht erlaubt, ſpielen unter Ver- 
mittelung der Wettagenturen, die wie Pilze aus 
der Erde wachſen. Es handelt ſich dabei um 
einen großen, unſer geſammtes Volksleben an- 
freſſenden Uebelſtand, um das Kineintragen der 
Spielwuth in die weiteſten Kreiſe. Der Totaliſator 
iſt für die meiſten Spieler die Elementarſchule 
des Spiels geweſen, nicht nur für Offiziere, 
ſondern, wie geſagt, für Mitglieder aller Klaſſen. 
Wenn eine Erhöhung des auf ihm laſtenden 
Stempels abgelehnt werden ſollte, ſo würde das 
ſicher nicht aus Sympathie für dieſe Einrichtung 
geſchehen, ſondern nur, weil man ſich vielleicht 
die Frage wird vorzulegen haben, ob man nicht 
beſſer thut, mit dieſer Einrichtung überhaupt 
ganz aufzuräumen. 

[Schulung für die civiliſtiſche Praxis.] Der 
Präſident der Juſtiz-Prüfungs⸗Commiſſion, vor- 
tragender Rath im Miniſterium, Profeſſor Dr. 
Stölzel, hat, wie wir mittheilten, in dieſem 
Winter an der Berliner Univerſität für Juriſten 
aller Semeſter zum erſten Mal eine öffentliche 
Borlefung begonnen, welche unter Benutzung 
gerichtlicher Actenſtücke eine „Schulung für die 
civiliſtiſche Praxis“ zum Gegenſtand hat. Die 
Theilnahme an dieſem bedeutſamen Colleg iſt eine 
ſo große, daß Präſident Stöizel ſich jetzt genöthigt 
ſieht, die Borlefung in das 600 Zuhörer faſſende 
audıtorium maximum (Nr. 32) zu verlegen und 
den Beginn auf 7 Uhr Abends anzuſetzen. 

* [Der Verluſt von Kirſchberg], wo bekanntlich 
die bisherigen Abgeordneten Halberſtadt (freiſ. 
Bolksp.) und Eberin (freiſ. Ber.) unterlegen find, 
iſt verurſacht durch — die Anhänger der frei- 
ſinnigen Volkspartei. So zu leſen in der ent⸗ 
ſchieden volksparteilichen Berliner „Volkszeitung“, 
welche wörtlich ſchreibt: 

Als in Hirſchberg neben dem bisherigen Abgeord- 
neten Halberſtadt, welcher leicht durch eine geeignetere, 
leiſtungsfähigere Kraft hätte erſetzt werden können, 
noch der ſeceſſioniſtiſche Stadtälteſte Eberty als Land- 
tagscandidat aufgeſtellt wurde, haben wir ſofort der 
Vermuthung Ausdruck gegeben, daß es nicht vielen 
Freiſinnigen in den Sinn kommen werde, für dieſe 
Candidaten, namentlich aber für Herrn Ebertn zu 
ſtimmen. Jetzt, nachdem der Wahlkreis verloren ge- 
gangen iſt, giebt unſerer Vorausſicht der „Bote aus 
dem Rieſengebirge“ vollſtändig Recht. 

Jürwahr — recht lehrreich! 

* [Die evangeliſche Kirche in Jerufalem.] In 
diefen Tagen, da die Augen der evangeliſchen 
Chriſtenheit auf Jeruſalem gerichtet ſind, wo der 
Grundſtein zur Kirche gelegt worden iſt, in der 
in deutſcher Weiſe gepredigt werden ſoll, geziemt 
ſich auch des Mannes zu gedenken, deſſen Umficht 
die Erwerbung des Grund und Bodens vor allem 
zu danken iſt. Zwar hatte ihn der Sultan durch 
den Kronprinzen bei deſſen Aufenthalt in 
Konſtantinopel dem damaligen Könige Wilhelm 
geſchenkt; allein es waren noch Verhandlungen 
mit den türkiſchen Behörden nöthig, deren Zögern 
erſt in kluger Weiſe überwunden werden mußte, 
ehe dieſes Geſchenk rechtskräftig Eigenthum des 
Königs wurde. Es iſt dies das Verdienſt des 
nachmaligen Chefs der Admiralität und damaligen 
Generalmajors v. Stoſch, der den Kronprinzen 
auf der Reife begleitete, ein Verdienſt, das der 
verſtorbene Kaiſer Friedrich ſtets anerkannt hat. 

Guben, 1. Novbr. der Landrath Dr. Kapp 
hat, wie die „Gub. Ztg.“ meldet, eine Verfügung 
an die Wahlvorſteher des Gubener Kreiſes er- 
laſſen, nach welcher dieſelben ſofort nach beendeter 
Urwahl am geſtrigen Tage ihm die Partei- 
ſtellung der Wahlmänner anzuzeigen haben. 
Gegen dieſe Verfügung, welche geeignet iſt, die 
Freiheit der Wahlmänner bei der bevorſtehenden 
Wahl zu beeinfluſſen, hat das Wahlcomité bereits 
geſtern Beſchwerde bei dem Miniſter des Innern 
erhoben. 


Coloniales. 
* [Meberfälle in deutſch-Südweſtafrika.] 
Ueber die Ueberfälle von zwei Wagenzügen durch 
Hendrik Witboi berichtet 
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v. Francois auf, der an der Swakopmundung 


das deutſche Schiff und die Anſiedler empfing, um 
ſie nach Windhoek zu begleiten. Witboi beſetzte 
zunächſt alle wichtigen Wege und fing am 
25. Auguft den Bur Wieſe, der mit 13 Wagen 
auf dem Wege zur Walfiſchbai war. Die Hotten⸗ 
totten bemächtigten ſich der Wagen, verbrannten 
fie, erbeuteten 321 Treckochſen und tödteten vier- 
zehn Farbige. dem übrigen Theil (neunzehn 
Mann, darunter der Bur Wieſe), gelang es, nach 
Tſaobis zu enkkommen. Schwer verwundet 
wurde der älteſte Sohn des Häuptlings von 
Rehoboth, Cornelius van Wyk. Von den ver- 
brannten Wagen und geraubten Ochſen gehörten 
dem Bur Wieſe 4 Wagen und 160 Ochſen, dem 
Engländer Tew 60 Ochſen, das Uebrige den 
Baſtards von Rehoboth, welche demnach den 
Hauptſchaden haben und nunmehr große Er- 
bitterung gegen Witboi zur Schau tragen. Am 
28. Auguft überfiel Witboi vier Wagen des 
Baſtards Hans Beukes, tödtete deſſen ganzes 
Perſonal mit Ausnahme von zwei Jungen, 
die ſich durch die Flucht retteten, und raubte 
80 Ochſen. g 


f Von der Marine. 5 

* Die am 20. September veröffentlichte aller- 
höchſte Cabinetsordre, nach welcher eine neue 
Gattungsbezeichnung für die deutſchen 
Kriegsſchiffe eingeführt worden iſt, hat eine neue 
Vertheilung des geſammten ſchwimmenden 
Flottenmaterials auf die beiden Stationen der 
Oſt- und Nordſee im Gefolge gehabt. Nach dieſer 
find die einzelnen Fahrzeuge, wie folgt, über- 
wieſen worden: 

Die Panzerſchiffe 1. Klaſſe „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“, „Brandenburg““, „Weißenburg“, „Wörth“ 
ſind ſämmtlich der Nordſeeſtation zugetheilt. 

Von den Panzerſchiffen 2. Klaſſe gehört nur der 
„König Wilhelm“ zur Nordfee-, zur Oſtſeeſtation da- 
gegen „Kaiſer“ und „Deutſchland“. 

Die Panzerſchiffe 3. Klaſſe „Friedrich der Große“, 
„Preußen“ und „Oldenburg“ ſind in Wilhelmshaven 
heimiſch; dagegen die vier Ausfall-Corvetten „Baiern“, 
„Sachſen“, „Württemberg“ und „Baden“ in Kiel. 

Die Küſtenpanzer 1. Klaſſe „Siegfried“, „Beowulf“, 
„Frithjof“, „Fildebrand“, „Heimdall“ und „Fagen“ 
ſind ſämmtlich der Nordſeeſtation zugetheilt. 

Bon den Küſtenpanzern 2. Klaſſe (Banzerkanonen- 
boote) ſind in Wilhelmshaven „Wespe“, „Viper“, 
„Mücke““, „Skorpion“, „Cameleon“, „Salamander“, 
„Brummer“, „Bremſe“; dagegen nach Kiel über- 
wieſen: „Biene“, „Baſilisk“, „Krokodill“, „Natter“, 
„Hummel“. 

Die Kreuzer 2. Klaſſe (der Typ der 1. Klaſſe iſt in 
unſerer Marine überhaupt noch nicht vertreten) 
„Kaiſerin Auguſta“, „Prinzeß Wilhelm“, „Irene“ ge- 
hören ſämmtlich nach Wilhelmshaven; ebenſo ſämmtliche 

Kreuzer 3. Klaſſe, „Gefion“, „Arcona“, „Olga“, 
„Alexandrine“, „Marie“, „Sophie“, „Freya““. 

Die Kreuzer 4. Klaſſe dagegen find alle in Kiel 
heimiſch; als: „Seeadler“, „Condor“, „Cormoran“, 
„Falke“, „Buſſard“, „Schwalbe“, „Sperber“ und 
„Neubau F“. g 

Bon den Kanonenbooten gehört nur „Habicht“ und 
„Loreley“ nach Wilhelmshaven; nach Kiel: „Wolf“, 
„Hnäne“ und „Iltis“. 

Die Kviſos find vertheilt; nach Kiel: „Kaiſeradler“, 
„Greif“, „Blitz“, „Meteor“, „Zieten“; nach Wilhelms⸗ 
haven: „Pfeil“, „Wacht“, „Jagd“, „Komet“. 

Die Schulſchiffe gehören faſt ſämmtlich zur Marine- 
ſtation der Oſtſee; vor allem die Cadettenſchulſchiffe 
„Leipzig“, „Charlotte“, „Stein“, „Stoſch“, die 
Schiffsjungenſchulſchiffe „Gneiſenau“, „Moltke“, 
„Nixe“ und das Torpedoſchulſchiff „Blücher“ mit 
ſeinem Tender „Ulan“; ebenſo der Tender zur Aus- 


bildung von Offizieren in der Küſtenkenntniß „Grille“. 


Zur Marineſtation der Nordſee gehören nur von den 
Schulſchiffen die Artillsrieſchulſchiffe „Mars“ und 
„Carola“, nebſt dem Tender „Fay“. 8 

Die Schiffe zu beſonderen Zwecken ſind je nach 
ihren Functionen auf die Oſtſee- reſp. Nordſceſtation 
vertheilt. Nach Kiel gehören von dieſen: „Arminius“, 
„Luise“, „Hohenzollern“ (kaiferl. Jacht), „Pelikan“, 
„Möwe“, „Nautilus“, „Otter““ „Rhein“; nach 
Wilhelmshaven dagegen die Hafenſchiffe „Friedrich 
Karl“, „Kronprinz“ und das Vermeſſungsfahrzeug 
„Albatroß“. 


Von der Marine. 

* Wie im Heere findet auch bei der Marine alljährlich 
eine Prüfung über die Schulbildung der neu einge- 
tretenen Reßruten ſtatt. Nach einer ſoeben heraus- 
gegebenen Zuſammenſtellung des Cultusminiſteriums 
über dieſe Ermittelungen wurden im Jahre 1892/93 
bei ſämmtlichen Marinetheilen aus dem Königreich 
Preußen 4980 Mannſchaften als Rekruten eingeſtellt. 
Bon dieſen ſind 4933 Mann als ſolche bezeichnet 
worden, die eine Schulbildung genoſſen haben, da ſie 
wenigſtens ihren Namen ſchreiben konnten. Vier 
konnten ſich in einer fremden Landesſprache verſtän⸗ 


„Arno?! 
jene Frau?“ 
„Ja, Mutter, ich werde es thun, ſo lange ich 


lebe. So lange nur von dieſem Herrn v. Santen 
die Rede iſt, kann ich ſchweigen. Er kümmert 
mich nicht. Aber ich werde nicht dulden, daß 
man einen Makel auf jene Frau wirft, welche 
von einer Großherzigkeit beſeelt iſt, die ihr freilich 
nicht ahnen könnt....“ 

„Das klingt gerade als ob du Näheres über 
das Schickſal jener Frau wüßteſt, die ihren Gatten 
verlaſſen hat, nur weil ſie einen anderen Mann 
liebte, und ſeitdem in der Welt verſchwunden iſt, 
niemand weiß wohin!“ 

„Mutter, ich bitte dich ...“ 

„Ja, mein Sohn, du wirſt es nicht leugnen 
können, daß Elfriede v. Santen ihren Gatten 
verließ, weil ſie einen anderen Mann liebte. Ich 
halte eine ſolche Handlungsweiſe für unmoraliſch, 
wenn dieſer andere Mann auch — mein Sohn iſt.“ 

„Mutter, du weißt nicht, was du ſprichſt, ſonſt 
würdeſt du dich dieſer Worte ſchämen. Ich mag 
nicht mit dir rechten, ich darf das Geheimniß 
einer anderen Perſon auch nicht preisgeben, aber 
ich kann dich auf mein Ehrenwort verſichern, 
daß du Elfriede Unrecht thuſt, daß fie Ver- 
ſöhnung mit ihrem Gatten geſucht hat und erſt 
dann von ihm gegangen iſt, als ſein unwürdiges 
Betragen ſie zu dieſem Schritt zwang. Und auch 
dann bewies ſie noch Edelmuth genug, ſein 
würdeloſes Leben nicht der Leffentlichkeit preis- 
zugeben und einen Theil der Schuld auf ſich 
ſelbſt zu nehmen.“ 

Hochaufathmend mit blitzenden Augen und 
glühenden Wangen ſtand Arno da. Erſtaunt 
blickten die beiden damen in ſein erregtes 
Geſicht. 

„Dein Wort in Ehren, mein Sohn“, entgegnete 
nach einer Weile Frau v. d. Grotenburg. „Aber 
du wirſt mir verzeihen, wenn ich an eine Täu⸗ 
ſchung deinerſeits glaube. War Elfriede v. Santen 
im Recht, dann durfte ſie nicht den Schein des 
Unrechtes auf ſich laden. Ich will nicht fragen, 
woher du die Kenntniß jener Umſtände haft, ich 
kann nur denken, daß du noch in Verbindung 
mit jener Frau ſtehſt, aber, Arno, bedenke, was 
ich dir ſchon vor Jahren ſagte, daß ich eine Frau, 
welche ſich von ihrem Gatten wegen der Liebe zu 


einem anderen Mann hat ſcheiden laſſen, nicht achten 
kann, daß ich eine ſolche Frau niemals als meine 
Tochter anerkennen würde.“ 

„Mutter, auch dann nicht, wenn du von der 
Würdeloſigkeit, von der Schlechtigkeit des Gatten 
überzeugt biſt? Wenn du ſelbſt eingeſtehen mußt, 
daß die Frau, um fi, ihre eigene Würde und 
Ehre, um die reine Seele ihres Kindes zu retten, 
ſich von dem Gatten trennen mußte?“ 

„Du ſprichſt von Verhältniſſen, die hier nicht 
zutreffen.“ 

„Ja, Mutter, gerade dieſe Verhältniſſe treffen 
hier zu, ich werde dir den Beweis bringen.“ 

„Wenn du das kannſt, werde ich Elfriede von 
Santen ſelbſt um Verzeihung bitten.“ 

„Ich danke dir, Mutter, für dieſes Wort! Ich 
werde dich daran erinnern.“ — — — 

(Zortſetzung folgt.) 

* [Matejko.] In Johann Matejko, deſſen Ableben 
der Telegraph gemeldet hat, hat Polen ſeinen größten 
Künſtler verloren. Was ſeiner Künſtlergröße aber für 
die polniſche Nation einen ganz beſonderen Werth 
verlieh, das war der Umſtand, daß Matejko mit all' 


ſeinem denken und Fühlen in der Geſchichte ſeines 
Vaterlandes wurzelte. In großen Kiſtoriengemälden 


hat er die Thaten ſeines Volkes geſchildert, die Kuldi⸗ 


gungen, die man Polens großen Königen und Helden 
darbrachte. Auf Berliner Ausſtellungen erſchienen von 
Zeit zu Zeit Koloſſalgemälde, wie „Die Schlacht bei 
Tannenberg“, „Der Kuldigungseid des Herzogs Albrecht 
von Preußen vor König Siegmund“ und „der Einzug 
der Jeanne d'Arc in Rheims“. Als Pole war Matejko 
auch gläubiger Katholik und ſo zog ihn die Geſtalt der 
Jungfrau von Orleans mächtig an. Jenes Hiftorien- 
gemälde, welches viele Kenner für die Krone ſeiner 
Schöpfungen halten und das den Sieg Sobieskis über 
die Türken vor Wien behandelte, machte er als treuer 
Sohn der Kirche dem Papſt zum Geſchenk. Die Größe 
und Erhabenheit ſeines Stils wurde leider ſehr oft 
durch Ueberladung in den Details geſchädigt, der Reich⸗ 
thum und die Kraft feiner Farbengebung durch allzu 
grelle Töne. Vor einigen Jahren gab er um eines 
ärgerlichen Zankes willen ſeine Stellung als Director 
an der Kunſtſchule in Krakau auf und von da ab 
drangen Gerüchte über das Weichbild ſeiner Vaterſtadt, 
daß Matejko von einem nervöſen Leiden befallen ſei. 
Im Alter von 55 Jahren rief der Tod dieſen Künſtler 
ab, den ſeine Nation tief betrauern wird. Er war der 
Pole par excellence und in ſeinen Schöpfungen 
Biene ſich die untergegangene Ruhmesſonne feines 
olkes i 


nichts bekannt, ER 
E der Unterftaatsjecretär v. Rottenburg ift 


digen, während 13 Mann ohne jede Schulbildung 
waren. Dieſe Zahl entſpricht einem Procentſatz von 
0,86, bei der Armee betrug ſie nach den letzten Er⸗ 
mittelungen ſogar nur 0,59, Hier hatten von 108 138 
Rekruten 104 306 eine Schulbildung; 2995 waren einer 
fremden Sprache mächtig, während 637 Mann als 
Analphabeten bezeichnet werden mußten. die in die 
Marine eingeſtellten Mannſchaften ohne jede chul⸗ 
bildung vertheilen ſich ihrer Geburt nach auf die Pro- 
vinzen: Oſtpreußen 18, Weſtpreußen 16, Pommern A, 
Poſen 3, Schleswig-Hoiſtein 1, Heſſen-Naſſau 1. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Danziger Zeitung. 
Wahlnachrichten. 

Pinneberg, 3. Novbr. Kier find 85 freiconfer- 
vative Wahlmänner (Moltke) und 118 freiſinnige 
(Thomſen) gewählt worden. Da 13 Landbezirke 
noch ausſtehen, iſt das Reſultat noch unficher, 

Im Wahlkreis Minden-Lübbecke iſt bis jetzt 
eine Mehrheit für die Liberalen vorhanden. 

Im Wahlkreis Frauſtadt-Liſſa ift die Wahl 
der 3 deutſchen Compromißcandidaten geſichert. 

Im Wahlkreis Gneſen-Witkowo ſind 122 
deutſche und ebenſo viel polniſche Wahlmänner 
durchgekommen. Möglicherweiſe wird alſo hier 
das Loos entſcheiden müſſen. 


Berlin, 3. Novbr. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt, der Kandelsvertrag mit Serbien ſei 
bereits dem Bundesrathe zugegangen. 

— Die „Nordd. allg. Ztg.“ erklärt die An- 

nahme, daß in den deutſch⸗ruſſiſchen Zollver⸗ 
handlungen eine Unterbrechung eingetreten ſei, 
für unbegründet. Sobald der Zollbeirath fein 
Gutachten über beſtimmte Poſitionen abgegeben 
haben wird, werde darüber in der Delegirten- 
conferenz verhandelt und dann in der Berathung 
fortgefahren werden. 
Die „National-Zeitung“ beſtätigt die (bereits 
mitgetheilte) Meldung, daß heute Vormittag die 
Verhandlungen über den deutſch - ruſſiſchen 
Zollvertrag wieder aufgenommen worden ſind. 
Die Sitzung war nach kurzer Dauer ſchon um 
11½ Uhr zu Ende. Vermuthlich find deutſcher⸗ 
ſeits Erklärungen übergeben worden, zu deren 
Feſtſtellung der Zollbeirath einberufen worden 
war. Wie das Blatt erfährt, haben die Be- 
rathungen des letzteren zu einer Concentrirung 
der urſprünglich einigermaßen zerſplitterten For- 
derungen der deutſchen Induſtrie auf eine ge- 
ringere Anzahl wichtigerer Punkte geführt. Bei 
Formulirung derſelben hat durchaus das Be- 
ſtreben, eine Berftändigung zu ermöglichen, ob- 
gewaltet. Es wird jetzt an den Ruſſen fein, 
ihrerſeits ein Entgegenkommen zu bethätigen. 

— Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht heute 
die Ernennung des Erbprinzen von Meiningen 
zum Commandeur der 22. Diviſion. Nach der 


„Kreuzztg.“ iſt von einer Verlegung des Gtabes 


von Kaſſel nach Meiningen in militäriſchen Kreiſen 


von ſeiner Urlaubsreiſe heute zurückgekehrt und 
hat ſeine Amtsgeſchäfte bereits übernommen. 

— Ueber die Geſtaltung des Silberpreiſes 
nach Aufhebung der Shermanbill hat ſich Ludwig 
Bamberger einem hieſigen Correſpondenten der 
Wiener „Neuen Freien Preſſe“ gegenüber dahin 
geäußert: 

„Er ſei der Anſicht, daß, nachdem das Silber nun- 
mehr auf die Hälfte ſeines Normalwerthes geſunken 
ſei, die Befürchtungen eines weiteren erheblichen Preis⸗ 
ſturzes leicht übertrieben werden können, und daß 
man über die weitere Bewegung des Silberpreiſes nur 
Muthmafungen anſtellen könne, weil derſelbe von 
vielen unbekannten Factoren abhänge. Auch der Gold- 
abfluß nach Amerika werde kaum fo ſtark werden, 
wie viele befürchten.“ 

— Nach einer der „Politiſchen Correſpondenz“ 
aus Petersburg zugehenden Meldung werden 
ſich der Zar und die Zarin demnächſt nach dem 
Kaukaſus begeben, um daſelbſt den Großfürſten 
Georg zu beſuchen, über deſſen Geſundheitszuſtand 
ungünſtige Berichte eingelaufen ſind. 

— Der geſtern gemeldete deutſch⸗franzöſiſche 
Grenzvorfall iſt bereits erledigt. Auch die von 
dem Präfecten des Vogeſendepartements ange- 
ſtellte Unterſuchung über die Erſchießung der 
zwei franzöſiſchen Wilddiebe durch den deutſchen 
Förfter Reiß hat nach einer Meldung der „Frank- 
furter Zeitung“ ergeben, daß der Förſter im 
Zuſtande der Nothwehr gehandelt hat. 

— Nach der „Boffiihen Ztg.“ ift dem Reichs- 
marine-Amt von der däniſchen Regierung ein 
Telegramm zugegangen, daß an der Güdküfte 
von Langeland eine Leiche angeſchwemmt wor- 
den iſt, die wohl ſicher die des anfangs Auguſt 
bei der Exploſion eines Geſchoſſes verunglückten 
Lieutenants zur See Delsner (an Bord des 
Panzerſchiffes „Baden“ in der Kieler Bucht) ſein 
dürfte; wenigſtens trägt die Leiche, deren Schädel 
völlig zerſchmettert iſt, die Borduniform eines 
deutſchen Lieutenants zur See. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Es ſei ganz klar, daß, 
wenn der Reichstag ſich zur Bewilligung der er- 
forderlichen Mehreinnahmen nicht bereit finden 
laſſe, die preußiſchen Steuerzahler ſich auf einen 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer von etwa vier 
Monatsraten gefaßt zu machen haben. Tertium 
non datur! 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt über die 
Preisveriheilung auf der Chicagoer Welt⸗ 
ausſtellung: ; 

„Das Ergebniß ift überaus günſtig. Inſoweit ab- 
geſchloſſene Miltheilungen vorliegen, ergiebt ſich, daß 
in den wichtigeren von Deutſchen beſchichten Gruppen 
denſelben ½ bis ½ ſämmtlicher vertheilten Preiſe zu- 
gefallen find. Der Erfolg der Preisvertheilung war 
wegen des anfangs gewählten Jurninitems ſehr zweifel 


zum Betrieb der Brennereien übrig bleiben und den 
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haft. Wenn die Reichsvertreter fih gleichwohl enf- 
ſchloſſen hätten, die deutſchen Ausſtellungsobjecte einer 
Beurtheilung durch die Preisgerichte zu unterwerfen, 
ſo finde dies gegenwärtig ſeine Rechtfertigung durch 
das für die deutſche Induſtrie günſtige Ergebniß, wie 
auch in dem Umſtande, daß ſeitens der von der Preis- 
bewerbung zurückgetretenen Ausſteller neuerdings mehr- 
fach Kundgebungen des Bedauerns über ihr Fernbleiben 
von der Preisbewerbung hervorgetreten ſeien.““ 

Berlin, 3. November. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Nlafjen- 
lotterie fielen: i 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 111228, 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 6835. 

44 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7742 
17358 18 967 22 678 23 822 33 461 36 129 37 947 
38 394 39 918 49586 53 780 62 461 63 352 64 587 
76 343 87 255 88 802 93 678 94 901 98 327 100 551 
101 924 104079 104 811 107 676 113 291 115 468 
143 929 155 474 163 405 172 558 173 869 179 872 
181 997 186 369 193 976 194 982 195 978 198 248 
199 622 210423 213 982 221 695. 8 

33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1250 1785 
4333 4961 6601 9207 10 977 22 013 28 021 39312 
63 831 65 896 70 977 79 885 83 985 96 659 99 904 
100 631 106 921 111 668 111 907 123 332 127 18 
139 124 148 900 152 169 167 812 169 997 172430 
173 651 208 994 209 968 213 091. 

Schneidemühl, 3. Nopbr. Der Waſſerausfluß 
aus dem arteſiſchen Unglücksbrunnen hat ſich 
an der neuen Ausbruchsſtelle vermindert. der 
Brunnenmeiſter Beyer erklärte, zur Zeit ſei Ge- 
fahr nicht vorhanden. die ſtarke Thonſchicht ſei 
nicht lädirt. der Brunnen wird nunmehr voll- 
ſtändig geſchloſſen werden. Einige Häuſer zeigen 
neue Riſſe. Falls neue Erdrutſche eintreten 
ſollten, iſt der gefährdete Stadttheil ſchwerlich 
mehr rettbar. f 

München, 3. Novbr. 


In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde die General- 
berathung des Etats des Miniſteriums des 
Auswärtigen fortgeſetzt. der Finanzminiſter 
Dr. Riedel erklärte bezüglich der ſogenannten 
Liebesgabe an die Spiritusbrenner: 

Bei der Beſeitigung dieſer Steuerdifferenz würden 
die kleinen und mittleren Brennereien in Folge der 
Concurrenz untergehen, nur das Großkapital würde 


Spirituspreis jo dictiren, daß die auf Spiritus an- 
gewieſenen Induſtrien ſchwer geſchädigt würden. Der 
Nutzen des Brennereibetriebes für die Landwirthſchaft 
beſtehe beſonders in der Kebung der Viehzucht und 
einer Verbeſſerung des Bodens. 

Dann wurde die Generaldebatte 
Morgen findet die Specialdebatte ſtatt. 

Hannover, 3. Nopbr. In dem Spieler- und 
Wucherprozeß hat Rechtsanwalt Friedmann als 
Vertheidiger der Angeklagten v. Meyerinck, See- 
mann und Zährle Reviſion eingelegt. ö 

Karlsruhe, 3. Nobbr. Der Landtag if zum 
22. November einberufen worden. 

Der Großherzog hat den Prinzen Wilhelm, 
feinen Bruder, zum Präſidenten der erſten 
Kammer ernannt. 

Peſt, 3. November. der Kaiſer hat 
Mittag den Fürſten Windiſchgrätz in Audienz 
empfangen. : 

London, 3. Novbr. Auf dem mittelften Bogen 
der Weſtminſter-Brücke iſt am Mittwoch Abend 
eine Bombe gefunden worden. Mit welchem 
iſt noch nicht feſt⸗ 


geſchloſſen. 


Stoffe dieſelbe gefüllt war, 
geſtellt worden. 

Sofia, 3. Nopbr. Ilia Georgiew, welcher in 
erſter Inſtanz wegen Theilnahme an der Gr- 
mordung des Miniſters Beltſchew und wegen 
Hochverraths zum Tode verurtheilt war, iſt heute 
Mittag durch den Appellgerihishof in allen 
Punkten freigeſprochen und ſofort in Freiheit 
geſetzt worden. 

Petersburg, 3. November. der Aufenthall 
des Kriegsminiſters Wannowski in Algier, 
wohin ſich derſelbe mit Antritt ſeines Urlaubs 
zu begeben gedenkt, wird vorausſichtlich von 
ziemlich langer Dauer fein. Sollte Wannomski 
keine völlige Geneſung finden, 
gegenwärtige Generalſtabschef Obrutchew zu 
ſeinem Nachfolger ernannt werden. An Stelle 
Obrutchews ift für folhen Fall der Obercom- 
mandirende von Transkaspien, Kuropatkin, in 
Ausficht genommen worden. 

Newyork, 3. November. der Dampfer „City 
Alexandria“ aus Newyork iſt in Folge einer 
Entzündung ſeiner Spiritusladung in der Nähe 
der Inſel Cuba verbrannt. Man vermuthet, 
daß 34 Perſonen ertrunken ſind. 
DDr DDr 


Danzig, 4. November. 


* [Liberale Wahlmänner⸗Verſammlung.] Die 
geſtern Abend im Saale des Bildungsvereins- 
hauſes unter dem Vorſitz des Herrn E. Berenz 
abgehaltene Verſammlung liberaler Wahlmänner 
des Wahlkreiſes Danzig beſchloß zunächſt ein- 
ſtimmig die Wiederwahl der bisherigen Abge- 
ordneten Herren Drawe und Rickert. Herrn 
Steffens, der bekanntlich eine Wiederwahl abge- 
lehnt hat, wurde für feine bisherige Vertretung 
unſeres Wahlkreiſes der Dank der Berfammlung 
durch ein von Herrn 
Loch abgeſtattet. Als 
dritte Mandat wurden dann die Herren 
Geh. Commerzienrath damme, Rector Böſe, 
Stadtrath Ehlers, Stadtrath Heim, Berenz, Kauf- 
mann Münſterberg u. a. in Vorſchlag gebracht. 
Nachdem die Herren Damme, Münſterberg und 
Berenz eine Candidatur abgelehnt (was auch Hr. 
Helm ſofort gethan hatle) und gleich einigen 
anderen Rednern die Wahl des Herrn Ehlers 
aufs lebhafteſte empfahlen, Herr Dr. Schneller 
namens der weiter links ſtehenden Liberalen ſich 
ebenfalls für die Candidatur Ehlers erklärt und 
gleich Hrn. Rector Böſe auch Herr Hauptlehrer 
Schulz ſich kurz für eine Lehrercandidatur ausge- 
ſprochen — wobei der letzte Redner namens der 
Lehrerſchaft Hrn. Rickert den wärmſten Dank für 

| feine hingebende Wirkſamkeit für die Intereſſen der 
Schule abſtattete, — wurde mit einer an Ein⸗ 
ſtimmigkeir grenzenden Mehrheit Hr. Gtadt- 


ſo dürfte der 


Dein ausgebrachtes 
Candidaten für das 
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rath Ehlers-Danzig als dritter Candidat für die 
Landtagswahl am nächſten Dienstag aufgeſtellt. 
— Mit der vom Vorſitzenden an alle liberalen 
Wahlmänner gerichteten dringenden Bitte, am 
Dienstag pünktlich und vollzählig im Schützen- 
hauſe auf dem Platze zu fein und einmüthig den 
drei aufgeſtellten liberalen Candidaten die Stimme 
zu geben, ſchloß die ca. 1ſtündige Berſammlung. 
* [Der Verein für Knaben⸗ Handarbeit] hat 
geſtern Nachmittag feine ordentliche Bereins-Ber- 
ſammlung abgehalten. In derſelben wurde, auf 
Grund des Berichtes der Reviſoren Herrn John 
Holtz und Dr. Daſſe, der Vorſtand für die Rech- 


nung 1891/92 entlaftet und wurden die genannten 


Herren zu Revijoren der neuen Rechnung wieder 
gewählt. der Bericht des Vorſtandes lag ge- 
druckt vor; von der Verleſung wurde Abſtand 
genommen. Der Porſitzende, Herr Münſterberg, 
gedachte mit ehrenden Worten der Thätigkeit des 
verſtorbenen Mitgliedes des Vorſtiandes, Herrn 
Director Dr. Panten, an deſſen Stelle Kerr 
Director Profeſſor Kahle neugewählt wurde. 
Im übrigen fand einstimmige Wiederwahl des 
bisherigen Vorſtandes ſtatt, beſtehend aus den 
Herren: Münſterberg (Vorſitzender), Walter Kauff⸗ 
mann Stellvertreter des Vorſitzenden), Stadtrath 
Ehlers und Dr. Piwko. — Aus dem eingehenden 
Jahresberichte des Vereins iſt Folgendes mitzu- 
theilen: 1 

Be Beſuch der Werkſtätten im Winterhalbjahr 
1892/93 war ein faſt doppelt jo großer, als im Bor- 
jahre, indem die Schülerzahl von 131 auf 248 ge- 
ſtiegen war. (Darunter 42 Schüler des königlichen, 
23 des ſtädtiſchen Gymnaſiums, 18 des Realgym- 
naſiums zu St. Johann, 64 der Petriſchule, 47 der 
beiden Mittelſchulen, 44 der Elementarſchulen, 10 der 
Schule zur königl. Kapelle). Beſonderer Theilnahme 
hatte ſich der Vorſchulcurſus in leichter Papierarbeit 
für Knaben von 10 Jahren zu erfreuen. 59 Knaben 
nahmen daran Theil. Der geſammte Unterricht wurde 
in 16 Curſen — Vorſchule je einmal 1½, Hauptcurfe 
je einmal 2 Stunden wöchentlich — durch die Lehrer 
Herren Dienerowitz, Iffländer, Walter Krauſe, Rohde, 
Saß und Zürn ertheilt; vorübergehend auch durch 
Herrn Pukowski. Der Beſuch der Curſe war ſehr 
rege; von neuem hat ſich der günſtige Eindruck über 
das Intereſſe der Knaben an der Arbeit beſtätigt. 
Dieſes Intereſſe geht auch aus dem Umſtande hervor, 
daß nicht weniger als 46 Knaben — darunter 
10 mit dreijährigem, 5 mit vierjährigem Curſus — 
wiederholt an dem Unterrichte Theil genommen haben. — 
Volles Schulgeld zahlten 232, halbes Schulgeld zahlten 2 
und Freiſchule genoſſen 14 Schüler. Von den Leiſtungen 
legte die, allſeitig mit Beifall begrüßte, vom 26. bis 
28. März abgehaltene Ausſtellung der Schülerarbeiten 
Zeugniß ab. Im Sommer 1892 find acht Lehrer durch 
Herrn Zürn für den Unterricht in Holjſchnitzerei aus- 
gebildet worden, jo daß jetzt für alle Arbeitsfächer 
ſachkundig ausgebildete Lehrer dem Verein zur Ver- 
fügung ſtehen. 

Der 11. Congreß des deutſchen Vereins für 
Knaben - Handarbeit in Leipzig hat einſtimmig 
beſchloſſen, die Einladung des hieſigen Vereins 
anzunehmen und die nächſte, die zwölfte Jahres- 
Verſammlung Sonnabend und Sonntag nach 
Pfingſten 1894 in Danzig abzuhalten. Es ſoll 
bei dieſer Gelegenheit auch die Frage erwogen 
werden, ob und wie weit die Bildung eines 
Provinzial-Bereins der Provinz Weſtpreußen an- 
geſtrebt werden könne. — Für das neue Schul- 
jahr hat der Verein eine Erweiterung feiner bis- 
herigen Thätigkeit dahin beſchloſſen und bereits 
in Wirkſamkeit treten laſſen, daß ein zweiter 
Vorſchulcurſus für Cartonarbeit (11jähr. Knaben) 

und ganz neu ein Curſus für Modellir-(Thon)- 

Arbeiten eingerichtet worden iſt. Wegen des Um- 

fanges der Merkjtätten iſt jetzt Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Zürn als Leiter des Unterrichts an die 
Spitze der Werkſtätten getreten. Der Unterricht 
wird nunmehr von acht Lehrern ertheilt. Der 
Verein bedarf neben den treuen alten, noch zahl- 
reicher neuer Freunde, um dauernd wirkſam ſeine 
Ziele verfolgen zu können. 


* [Aufhebung eines Verbots.] Nachdem nun- 
mehr die Maul- und Klauenſeuche im Kreiſe 
Marienburg gänzlich erloſchen, iſt ſeitens des 
hieſigen Regierungspräfidenten das Verbot der 
Abhaltung von Biehmärkten und des Auftriebes 
und des Handels mit Schweinen auf den Wochen- 
märkten in der Stadt Marienburg wieder auf- 
gehoben worden. 

(r) [Ehriftliher Famillenabend.] Am Dienstag, 
den 31. Oktober, Abends, fand im großen Saale des 
Schützenhauſes ein chriſtlicher Familienabend ſtatt, ver- 
anſtaltet vom Evangeliſchen Verein, geleitet vom Vor- 
ſitzenden, Conſiſtorialrath Franck. Wie derſelbe in 
der einleitenden Anſprache hervorhob, war dieſer Tag 
gewählt worden, um nach dem bewegten Wahltage die 
Gemüther zu ſammeln um das Panier das Evangeliums, 
das einft Luther an dieſem Tage vor Jahrhunderten 
entrollte. Die Grundzüge der Heldengeſtalt des Refor⸗ 
mators wurden daher in der Anſprache vorgeführt, 
In demſelben Sinne ſprach dann Herr Conſiſtorialrath 
Schaper warm und eingehend über Luthers Perſon 
und Werk. Schließlich führte Herr Prediger Cremer 
an einem ausgeführten Bilde das Weſen der geiſtlichen 
Schauſpiele des Mittelalters vor Augen. Eingerahmt 
wurden dieſe Anſprachen durch Chorgeſänge, vorge- 
tragen von dem Danziger Kirchenchor des Fräulein 
Kumm und von Choralverſen unter Begleitung von 
l Der Saal war bis auf den letzien Platz 
gefüllt. 

Stadttheater. Die letzte zälfte desd'Andradeſchen 
Gaſtſpiels bringt einige Rollen, welche derſelbe hier 
noch nicht geſungen hat, jo heute den Fans Heiling in 
deutſcher Sprache und am Montag Roſſinis „Tell“. 
die letztere Oper, der Schwanengeſang Roſſinis, iſt 
hier ſeit ca. 10 Jahren nur einmal, und zwar vor 
4 Jahren zum Benefiz des Kapellmeiſters Kiehaupt 
aufgeführt worden. Man wird ihr gern wieder einmal 
begegnen. 

* Polizeiliche Räumung ungeſunder Wohnungen.] 
Dem Eigenthümer F. war von der Polizeibehörde zu R. 
aufgegeben worden, die im Erdgeſchoſſe ſeines Wohn. 
hauſes belegene geſundheitsſchädliche Wohnung bei 
Vermeidung einer Executivſtrafe von 30 Mk. von dem 
Miether bingen 24 Stunden räumen zu laſſen. J. be- 
ftriti die Geſundheitsſchädlichkeit der Wohnung und die 
Nothwendigkeit der Räumung zwar nicht, klagte aber 
trotzdem auf Aufhebung der genannten Verfügung, 
weil er rechtlich nicht in der Lage ſei, in fo kurzer Zeit 
die Räumung ſeitens des Miethers zu erzwingen. der 
Kreisausſchuß gab der Klage ſtatt, der Bezirks-Aus- 
ſchuß zu M. wies diefelbe jedoch ab, weil es Sache des 
Klägers geweſen fei, den Miether unter Androhung 
der gerichtlichen Exmiſſionsklage oder eines Exmiſſions⸗ 
geſuches bei der Polizeibehörde aufzufordern, die 
Wohnung zu verlaſſen oder die Bewohner der betr. 
Räume, ſobald ſie ſich nach außerhalb begäben, nicht 
mehr in das Haus zurückzulaſſen. Die Möglichkeit, 
daß ein ſolches Vorgehen des Eigenthümers erfolglos 
bliebe, ſchließe die Zuläſſigkeit der angefochtenen Ber- 
fügung an ſich nicht aus. Das Oberverwaltungsgericht, 
welches noch als Reviſionsinſtanz angerufen wurde, 
erkannte zwar an, daß die Polizeibehörde im allge- 
meinen berechtigt ſei, die zur Erhaltung des ordnungs- 
mäßigen Zuſtandes eines Hauſes, bezw. auch ver- 
mieiheter Räume, nothwendigen Anordnungen dem 
Eigenthümer gegenüber durchzuführen, indeß nahm der 
Gerichtshof im vorliegenden Falle an, daß hier in der 
That etwas Unmögliches von 3. verlangt ſei, und 
hob deshalb die angefochtene Verfügung auf. Mußte 
die Räumung in fo kurzer Friſt erfolgen, fo hätte die 


Grundſtück Friedensſteg Nr. 2 dem Rentier Franz 


Terrains nicht zum Verſuchsfelde für Diebe und Gauner 
wird man ſich entſchließen 
müſſen, bis 10 Uhr Privatwächter dort fungiren zu 
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Polizeibehörde dem Miether die Räumung, dem Eigen- 
thümer aber nur aufgeben dürfen, der Räumung 
keinerlei Finderniß entgegenzuſetzen. 

* Disciplinarſtrafen gegen Stadtverordnete. ] In 
einer Stadt der Provinz Sachſen hatte ein Oberbürger 
meiſter ſich für befugt erachtet, gegen einen Stadt- 
verordneten, der Mitglied einer unter dem Vorſitz des 
Oberbürgermeiſters ſtehenden Bermaltungsdeputation 
war und die Discretion verletzt haben ſollte, eine 
Ordnungsſtrafe feſtzuſetzen. Der betreffende Stadt- 
verordnete beſchwerte ſich darüber beim Regierungs- 
präfidenten und als diejer die Beſchwerde zurüchwies, 
klagte er beim Ober-Verwaltungsgericht. Letzteres 
hat nun entichieden, daß weder der Dberbürger- 
meiſter noch der Regierunsspräſident be- 
fugt find, Diciplinarſtrafen gegen einen Stadt- 
verordneten feſtzuſetzen. Es führt aus: Nach der 
Städteordnung „können die zu bleibenden Verwaltungs- 
Deputationen gewählten ſtimmfähigen Bürger und andere 
von der Stadtverordneien-Verſammlung auf eine be- 
ſtimmte Zeit gewählten unbeſoldeten Gemeindebeamten 
durch einen übereinſtimmenden Beſchluß des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten auch vor Ablauf ihrer Wahl- 
periode von ihrem Amte entbunden werden“. Die 
Abſicht des Geſetzgebers ſei unzweifelhaft dahin ge- 
gangen, die Mitglieder der bleibenden Verwaltungs- 
Deputationen keinem Disciplinarverfahren zu unter⸗ 
werfen, ſondern durch gemeinſamen Beſchluß der 
ſtädtiſchen Behörden von ihrem Amte zu entbinden. 
Sei aber das ordentliche Disciplinarverfahren gegen 
die gedachten Mitglieder nicht zuläſſig, ſo könne auch 
nicht das Ordnungs Strafverfahren gegen dieſelben 
ſtattfinden. 

* [Reue Apotheken.] In den Ortſchaften Emaus 
(Kreis Danziger Höhe), Schöneberg a. d. Weichſel 
(Kreis Marienburg) und Alt⸗Kiſchau (Kreis Berent) 
ſollen Apotheken errichtet werden. 

* VBeränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: 1. Kolzſchneidegaſſe Nr. 4 
von dem Kaufmann Guſtav Bujack an den Maurer- 
meiſter Wilheim Waſchilewski in Altſchottland für 
24 000 Mk.; 2. Heiligegeiſtgaſſe Nr. 45 von den Schmied 
Lewandowshi'ſchen Eheleuten an die Malermeiſter 
Milkereit'ſchen Eheleute für 19 400 Mk.; 3. der ideelle 
Antheil an den Grundſtücken Bootsmannsgaſſe Nr. 5 
und 6 von der Frau Bankbuchhalter Palmedo in Berlin 
an die 4 Geſchwiſter Hundertmark für 6000 Mn. 
Ferner iſt das zur Zwangsverſteigerung gekommene 


Weibe zu Langfuhr für das Meiftgebot von 5000 Mk. 
zugeſchlagen worden. 


Aus der Provinz. 


ph. Dirſchau, 3. Nopbr. Nach ungefährer Be. 
rechnung (einige Bezirke ſind noch nicht bekannt) 
dürften im Kreiſe Dirſchau 98 deutſche, 37 
polniſche, im Kreiſe Pr. Stargard 55 deutſche, 
125 polnifhe und im Kreiſe Berent 90 deutſche 
und 74 polnifhe Wahlmänner, im ganzen 243 
deutſche und 236 polniſche Wahlmänner gewählt 
fein. — Geſtern iſt hier ein Radfahrer-Club ge- 
gründet worden, deſſen Vereinslokal das Kotel 
„Zum Kronprinzen“ fein wird. dem Club ge- 
hören zunächſt 26 Radfahrer und „Freunde 
dieſes Sports“ an. 

C. Tr. Königsberg, 3. November. So iſt nun unſer 
Nachtwachdienſt vollſtändig neu organiſirt; an die 
Stelle der früher mit Schnarre, Pfeife und Pike aus- 
geſtatteten Nachtwächter ſind der königlichen Polizei 
zugehörige Nachtſchutzmänner getreten, deren Corps 
unter einem beſonderen Commiſſarius fungirt Außer 
den Schwierigkeiten für das Oeffnen und Schließen 
der Hausthüren iſt noch durch die Neuorganiſation die 
beſondere für die Speicherquartiere entſtanden, daß 


auch dort fortan der Dienjt nicht wie bisher mit Ein⸗ 


tritt des Dunkelwerdens, ſondern erſt von 10 Uhr 
Abends an beginnt. Wenn ſich jene ausgedehnten 


aller Art geftalten ſollen, 


laſſen. — Immer von neuem tritt das Bedürfniß 
hervor, unſere ſtädtiſche Krankenanſtalt zu er- 
weitern und auszudehnen; augenblicklich er- 


folgt ein Neubau und in kurzer Zeit werden neue 
Anſprüche erhoben werden. Glücklicher Weiſe fehlt es 
noch auf längere Zeit hier nicht an verwerthbarem 
Terrain zu Erweiterungsbauten. — Der ſoeben von 
Dr. Meſchede veröffentlichte Bericht über das Jahr 


1. April 1891 bis 1. April 1892 bietet in überſicht⸗ 


licher Darſtellung manches intereſſante fiatiftijche 
Material, von dem etliches auch für Außenftehende 
Intereſſe haben könnte. die Geſammtzahl der be- 
handelten Kranken iſt in den letzten 4 Jahren von 
2538 auf 3178 geſtiegen unter ſtetiger Zunahme der 
chirurgiſchen Kranken (648 im Jahre 1887/88 bis 969 
1891/92) und einem Anwachſen der Zahl der innerlich 
Kranken von 1275 auf 1607 im letzten Berichtsjahr. 
Die Zahl der behandelten Geiſteskranken iſt ſeit 
1886/87 im weſentlichen auf derſelben Höhe geblieben. 
Influenzakranke find 312 in die Anſtalt gebracht, und 
2 Procent der Fälle, oft recht ſchwerer, haben mit 
Tod geendet. 

Endtkuhnen, 1. November. Zur ruſſiſchen Zoll⸗ 
abfertigung ſchreibt man dem „Oſtd. Grenzb.“: „In 
letzter Zeit geht man bei der Zollabfertigung in Wir⸗ 
ballen ſowohl im Paſſagierverkehr als auch bei der 
Waarenverzollung ſehr ſtrenge — bisweilen rigoros — 
vor und es werden alle Schwierigkeiten und Chikanen 
auf den Zollkrieg zurückgeführt. Einem Brillanten 
händler wurden für 15 000 Rubel Brillanten confiscirt, 
weil er ſie zur Verzollung anzumelden vergeſſen hatte 
— der Zoll hätte (2 Rubel vom Pfund) vielleicht 50 
Kopeken betragen. Einem hieſigen Speditionshauſe 
wurde ein Waggon Lumpen confiscirt und eine Strafe 
von 750 Rubel erhoben, weil der declarirende junge 
Mann denſelben irrthümlicherweiſe zuſammen mit 
vielen Keuwagen als zollfreies Gut in den Frachtbrief 
und die Declaration eingetragen hatte. Die Beamten 
waren von dem Irrthum und der Unſchuld überzeugt 
— das Geſetz ſpricht auch nicht für eine Confiscation 
— aber einmal der Zollkrieg — und dann: die Strafe 
fällt den Beamten zu: — mußte die Waare unler 
Strafe confiscirt werden. Nun liegt die Sache dem 


Schneidemühl, 3. November. Ueber die ſchon 
telegraphiſch gemeldete neue Eruption des arie- 
ſiſchen Unglücksbrunnens wird folgendes Nähere 
berichtet: Brunnentechniker Beyer, welcher aus 
Berlin hier eintraf, hat gefunden, daß die neue 
Ausftrömung durch das 15 Meter tiefe Bohrloch, 
welches bei den erſten Experimenten zur Stopfung 
der gefährlichen Quelle gebohrt worden iſt, ſtatt⸗ 
findet. Daß dieſer Ausfluß mit dem Kauptrohre 
in Berbindung ſteht, geht daraus hervor, daß 
das ſonſt aus dem Lauptrohre entſtrömende 
Waſſer hier plötzlich eine Zeit lang zu fließen auf⸗ 
hörte. die ausſtrömenden Waſſermaſſen 
find koloſſal. Schon von weitem hört man 
das Rauſchen derſelben; es hört ſich an, wie das 
Geräuſch des bei einer Mühle herabſtürzenden 
Waſſers. Alle Hoffnungen auf eine gänzliche Be- 
ſeitigung weiterer Gefahren für den betreffenden 
Stadttheil ſind geſchwunden, denn niemand glaubt 
jetzt noch, daß die Quelle, wenn es auch Herrn 
Beyer nochmals gelingen ſollte, dieſelbe zu bän- 
digen, ſich auf die Dauer beruhigen wird. 


Vermiſchtes. 

* Geſchenk an die Zarin. ] Zwölf Kleider hat die 
Stadt non der Kaiſerin von Rußland anläßlich der 
Ruſſenfeſte in Paris und Toulon zum Geſchenk gemacht. 
Die Beſchreibung, welche franzöſiſche Blätter von dieſen 
Kleidern geben, werden unſere Leſerinnen gewiß inter- 
eſſiren. Es find 1. ein Kleid aus geriſſenem Sammet, 
im Stile Heinrichs II., deſſen knospengrüner Grund 


mit ſchwarzen Federn bedeckt iſt; 2. ein Kleid aus 
himmelblauem Atlas, das mit lilafarbenen Blüthen- 
SR und dem dazu gehörigen Blattwerk beſtickt iſt; 
. ein Kleid aus heliotropfarbenem Sammet; 4. ein 
Kleid aus himmelblauem Moire, das mit geknickten 
Roſen beſäet iſt; 5. ein Kleid aus rahmfarbenem, fagon- 
nirtem Sammet auf malvenfarbenem Grunde; 6. ein 
Kleid aus elfenbeinfarbener Seide; 7. ein Kleid aus 
wahrhaft bewundernswerthem Atlas von „Sonnen- 
untergang““-Farben; 8. ein Kleid aus ſchneeweißem 
Atlas; 9. ein Kleid aus Brokat, deſſen „morgenröthe⸗ 
farbener““ Grund mit Mimoſen und Anemonenzweigen 
beſtreut iſt; 10. ein Kleid aus demſelben Stoff mit 
Feldblumen; 11. ein Kleid aus prachtvoller, ſammet⸗ 
artiger, „morgenröthefarbener“ Seide, das mil goldenen 
Sternen durchſteppt iſt, und endlich 12. ein Kleid aus 
ſchillerndem Seidenſtoff von der herrlichſten Arbeit, die 
man ſich überhaupt denken kann. 

* Abgeſtürzt.] Ueber einen Abſturz vom Mont- 
Blanc wird der „N. Fr. Pr.“ gemeldet: Zwei junge 
Mitglieder des Genfer Alpenclubs beſtiegen den Gipfel 
Buet im Montblanc-Maſſiv. Beim Abſtiege wollte 
der zwanzigjährige Gehln den Weg abkürzen, wurde 
aber ſpäter von feinen Kameraden nicht mehr ge- 
ſehen. Nach langem Suchen wurde Seßly zerſchmettert 
als Leiche aufgefunden. 

Dortmund, 30. Oktober. [Hartnäckiger Selbſt⸗ 
mörder. ] Heute ftand vor dem Schöffengericht ein 
junger Gärtnergehilfe, der wegen Sachbeſchädigung 
und Kausfriedensbruchs zu insgeſammt fünf Wochen 
Gefängniß verurtheilt wurde. Kaum hatte der Richter 
das Erkenntniß verkündet, fo trat der Angeklagte aus 
der Bank heraus, ſtellte ſich vor den Richtertiſch und 
erklärte, er werde und könne die Strafe nicht an⸗ 
nehmen. Im gleichen Augenblicke zog er einen 
Revolver aus der Taſche und hielt ihn gegen ſeine 
Schläfe. Der Schuß ging fehl, die Kugel prallte von 
der Wand ab und fiel vor dem Tiſche des Staats- 
anwalts nieder. Polizeibeamte hinderten den Burſchen 
an weiterem Schießen. Der Gerichtshof verurtheilte 
ihn wegen Ungebühr im Gerichtsſaale zu drei Tagen 
Haft, die er ſofort antreten mußte. Beim Verlaſſen 
des Saales äußerte er: Ich erſchieße mich doch! 

O Petersburg, 3. November. [Zur Kusrottung 
des Räuberunweſens im Kaukaſus! ſollen energiſche 
Maßregeln getroffen werden. Bisher wurden nur 
Perſonen, welche bewaffnet die Eiſenbahnen des 
Kaukaſus überfallen, dem Militärgericht zur Ab- 
urtheilung übergeben. Jetzt nun hat der Chef des 
Kaukaſus den Antrag geſtellt, daß dieſe Beſtimmung 
im ganzen Kaukaſus auf alle Eingeborenen ſtattfindet, 
welche des Raubes, des abſichtlichen Todtſchlages, der 
Brandſtiftung und des bewaffneten Widerſtandes gegen 
die Behörden angeklagt ſind. Der Kriegsminiſter und 
die Miniſter des Innern und der Juſtiz finden dieſe 
Maßregel zweckentſprechend und ſtimmen gleichfalls 
dafür, daß ſolche Perſonen nicht von den allgemeinen 
Gerichten, ſondern vom Kriegsgericht abgeurtheilt 
werden. 


Cholera. 
(Telegramme.) 

Berlin, 3. Nopbr. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt 
heute, dem energiſchen Eingreifen der Behörden ſei es 
gelungen, die Cholera überall, wo ſie ſich zeigte, ſo 
erfolgreich zu bekämpfen, daß nur noch ganz vereinzelte 
Fälle vorkommen. Gemäß eines Beſchluſſes der 
Choleracommiſſion des kaiſerlichen Geſundheitsamies 
werden daher vorab nur zweimal wöchentlich, ſpäter 
nur einmal wöchentlich die neu vorgekommenen Gholera- 
fälle veröffentlicht werden. 


Schiffsnachrichten. 


Newyork, 20. Oktober. Der Dampfer „Saginaw “, 
von Azua, berichtet: 


Bor die aus zehn Perſonen beſtehende Mannſchaft an 
ord. Die Bark hatte am 10. Oktober in einem Orkan 


Große und Beſahnsſtenge verloren. Der Fochmaſttopp 


ſprang, Verſchanzungen, Deck etc. wurden zertrümmert 
und das Schiff ſprang leck. Daſſelbe hafte zur Zeit 
6 Fuß Waſſer im Raum, das von der Beſatzung nicht 
mehr bewältigt werden konnte. Vor dem Verlaſſen 
wurde die Bark in Brand geſteckt. 


Standesamt vom 3. November. 

Geburten: Arbeiter Franz Trzebiatowski, S. — 
Tiſchlergeſelle Wilhelm Wachs, S. — Arbeiter Eduard 
Tiefenſee, S. — Kutſcher Guſtavr Schadwill, S. — 
Arbeiter Johann Bornowski, S. Metalldreher 
Friedrich Tingelhoff, T. — Unehel.: 3 T. 

Aufgebote: Militär-Anwärter Wilh. Keinr. Friedr. 
Piel und Emma Eliſabeth Wetzel. — Arbeiter Joſeph 
Olszewski in Orle und Anna Dwonachi daſelbſt. — 
Arbeiter Leo Lewandowski in Staw und Marianna 
Amiatkomski daſelbſt. — Poſtillon Franz Kiedpinski in 
Terespol und Angelika Spionek zu Eſchendorf. — 
Arbeiter Joſeph Gojeßki in Neudorf und Franziska 
Meka in Alt Buſch. — Händler Martin Cyrklaff in Gr. 
Kadowisk und Zulianna Falarski daſelbſt. — Prediger 
Hans Naude hier und Eva Marie Karbe in Ebers⸗ 
walde. — Arbeiter Auguft Thimm und Eliſabeth 
Basner. — Arbeiter Ferdinand Paul Rupf und 
Fransziska Walkuszemki. Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Gosda und Johanna Wilhelmine Neander. 

Keirathen: Schmiedegeſelle Ludwig Hermann Pink 
und Louiſe Martha Gawlowski. — Arbeiter Franz 
Joſeph Albert Weichbrodt und Laura Roſa Franziska 
Borgwardt. — Zimmergeſelle Richard Georg Laaſer 
und Maria Auguſte Amalie Kater. 

Todesfälle: T. d. Locomotivheizers Auguftinus Hanke, 
7 W. — S. d. Arbeiters Wilhelm Lüder, 1 J. 10 M. 
— Frau Anna Marie Lüdtkemann, geb. Kellwig, 51 J. 
— S. d. Arbeiters Peter Gelinski, 3 J. — Wittwe 
Marie Makowski, geb. Schwartz, 79 3. — Wittwe 
Anna Kawitzki, geb. Wölm, 63 J. — © d. Tiſchlergeſ. 
Wilhelm Wachs, 4 St. — 


Am Sonntag, den 5. November 1893 
(Reformationsfeſt), 
predigen in nachbenannten Kirchen: 
(In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten der 
Luther -Stiftung.) 

St. Marien, 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Jahresfeſt des 
Danziger Guftan Adolf-Bereins. Feftpredigt: General- 
ſuperintendent D. Döblin. 7 Uhr Nachfeier in der 
Concordia FHundegaſſe 83. Anſprachen der Herren 
Pfarrer Stengel und Aubert. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der St. Marien-Kirche Conſiſtorial- 
rath Franck. Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochen- 
gottesdienſt Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. y 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Archidiakonus 
Blech. Nachmittags 5 Uhr Paſtor Oſtermener. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

Schidlitz. Klein - Kinder - Bemwahranitalt, Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und heil. Abendmahl, Beichte 
9 Uhr, Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt, derſelbe. 5 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 91, Uhr Prediger Schmidt. 
Um 11 ¼ Uhr Kindergottesdienſt Prediger Dr. 
Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sahriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Wochen- Gottesdienſt in der großen Gahriftei 
Prediger Fuhſt. 


Am 15. Oktober auf 290 20° N. 
720 45° W. trafen wir die deutſche Bark „Ceres“, 
77 Tage von London mit Cement nach Savannah 
unterwegs, und nahmen Capitän Korch, deſſen Frau, 


Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heiligen Abend- 
mahls Diviſionspfarrer Zechlin. Um 113/, Uhr Kinder- 
gottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9½ Uhr Morgens. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vorm. 10 Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediwer 
Mannhardt. . 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Richter. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Bibelſtunde, derſelbe. 

Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Hubert. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Pfarrer Döring. 9 Uhr Beichte. Vormittags 11 Uhr 
Militär-Gottesdienſt, Beichte und Feier des heiligen 
Abendmahls, Militär-Oberpfarrer Witting. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt, Prediger Pfeiffer. Montag, 
Nachmittags 5 Uhr, Miſſionsſtunde des Danziger 
Heiden-Miſſions-Vereins, Paſtor Hoffmann. Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde, Prediger Pfeiffer. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vorbereitung zum heiligen Abend- 
mahl, Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 3. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt und hl. Abendmahl (Beichte 9 Uhr) 
Prediger Duncker. Nachm. 4 Uhr Miſſionsſtunde in 
der Pfarrwohnung. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag und 
Chorgeſang. Dienstag und Donnerstag, Abends 
8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hoch⸗ 
amt und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 4 Uhr 
St. Mar ien-Verein. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 u. 8 Uhr. Hochamt und Predigt 
93/, Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9¾ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. — 
Militärgottesdienſt 8 Uhr. Hochamt mit polniſcher 
Predigt. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Boggen- 
pfuhl 16. Ein Gemeinde-Mitglied. . 

Baptiſten Kapelle Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Vormittags Kinder- 
gottesdienft Prediger Hermann aus Memel. Nach- 
mittags 4 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Betſtunde. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 3. Rovbr. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Ereditactien 2635/, Franzoſen 239, Lombarden 82½, 
ungar. 4 Goldrente 91.50. Tendenz: feſt. 

Baris, 3. Novbr. (Schlußcourje.) Amort. 3 X Rente 
—, 33 Rente 98,60, ungariſche 43 Soldrente 
92½, Zranzsfen 611,25, Lombarden 215,00, Türken 
22,15, Aeannter —. Tendenz: ſehr feſt auf die Haufe 
der Italiener. — Rohzucker loco 34,00, Weißer Zucker 
per Novbr. 36,37½, per Dezember 36,62½, per Januar- 
April 37,12½, per März-Juni 37,62½. Tendenz: ruhig. 

London, 3. Nov. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 974/16, 

% preuß. Conjols —, 4% Ruſſen von 1889 99½, 
Türken 21/8, ungariſche 43 Goldrente 91½, Acannter 
1001/83, Plabdiscont 25/5, Silber 32. Tendenz: feſter. 
— Hapannazucter Nr 12 16, Rüvenrobzumer 13¼8. — 
Centrifugalzucher Cuba 15½. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 3. Novbr. Feiertag. 

Remnsrn. 2. November. (Schlun-Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaßz 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentfa 2, Wechie auf London 
(60 Tage) 4,81 /, Cable Transfers 4,8 ½, Wechſel 

it Paris (60 Tage) 5,23 ¼½, Wechſen auf Berlin 
(80 Tage) 4½, % % fund Anleibe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa Fe-Actien 20¼, Canadian-Bacific- 
Aclien 72%, Central - Pacific Actien 20, Cbicago⸗ 
u. Kortb-Meitern-Achen —. Chic., Mil.- u St. Baul- 
Actien 65½½ Illinois Centr.-Actien 93½ Lake-Sbore- 
Michigan-Soutb-Aciien 126, Louisville u. Naſhbvilles 
Act. Yu, Remo. Cake Erie- u. Weſtern-Actien 14. 
Newy. Centr.- u. Sudion-River-Aci. 103½¼, Northern- 
Bacine-Breferred-Aci. 22, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
ferred-Actien 21, Atchiſon Topeka und Santa Ze- 
Aciien —, linionBacific-Actien 17½¼, Denver- u Rio- 
Grand- Breierred- Actien 28½. Siber Bullion 69½. 


Rohzucker. 
(rwarbericht von Otto Gerine, Danzig.) 

Danzig, 3. November, Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Schwächer. Heutiger Werth iſt 12,60 M Gd. Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplah. 

BAtagdevurs, 3. Nopbr. Diittaas 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhiger. Nopbr. 13,15 M, Dezbr. 13,12! 2 M, Januar 
13,20 M, Februar 13,22½ M, April-Mai 13,40 „K. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Matt. November 13,10 AM, 
Deibr. 13,07% M, Januar 13,121 M, Februar 
13,17½ AA, April-Mai 13,30 M. 


Eiſen und Kohlen. 


Düſſeldorf, 2. Novbr. (Amtlicher Preisbericht.) Kohlen 
und Coaks. 1. Gas- und Flammkohlen: Gaskohle für 
Leuchtgasbereitung 9,00 bis 10,50 M, Generatorkohle 
8,50—9,50 l, Gasflammförderkohle 7,50 —8,50 . 
2. Fettkohlen: Förderkohle 7,00—7,50 Al, melirte beſte 
Kohle 8,00—8,60 Hl, Coakskohle 5,50 bis 6,00 dll. 
3. Magere Kohlen: Förderkohle 7,00 —8,00 Al, melirte 
Kohle 900 — 10,00 M, Nußkohle Korn 2 (Anthra⸗ 
eit) 17,00 — 20,00 Al: 4, Coaßs; Gießereicoaks 13,50 
13,50 l, Hochofencoaks 11 M, Nußcoaks gebrochen 11— 
15 U. 5. Briketts: 8,50—11 U. Erze. Rohſpath 6,70.— 
720 AM, geröſteter Spatheiſenſtein 9,20— 10,50 , 
Naſſauiſcher Rotheiſenſtein mit circa 50 % Eiſen 
— M. — Roheifen. Spiegeleiſen la. 10 bis 12 7 
Mangan 50 M, weißſtrahliges Qualitäts- Puddel⸗ 
roheiſen; rhein.-meitf. Marken 44.005,00 f, Gieger- 
länder Marken 39—40 l, Stahleiſen 45,09— 48,00 
Al, Thomaseiſen (frei Verbrauchsſtelle) 44,00—45,00 
Al, Puddeleiſen (Luxemburger Qualität) 36,00 Al, 
Engl. Roheiſen Nr. 3 ab Ruhrort 54,00 Al, Luxem- 
burger Gießereieiſen ab Luxemburg 43,00 Sl, 
deutiches Gießereieiſen Nr. 1 62 M, deutſches Gießerei⸗ 
eiſen Kr. 3 53 M, deutſches Hämatit 62 , ſpaniſches 
Hämgtit Marke Rudela ab Ruhrort 89 —70 MM. Stabeiſen. 
Gewöhnliches Stabeiſen 105,00 — 110,00 Al. Bleche. Ge⸗ 
wöhnliche Bleche 130—145 M, Keſſelbleche 150 —165 Al, 
Feinbleche 120—135 AM. — Berechnung in Mark pro 
1000 Kilo und, wo nicht anders bemerkt, ab Werk. — 
Auf dem Kohlenmarhkt dauert die Lebhaftigkeit an; für 
Roheiſen macht ſich vermehrte Nachfrage für das erſte 
Quartal bemerkbar, während Zertigfabrikate fortgeſetzt 
ſtill liegen. — Nächſte Börje am 16. November. 


Schiffsliſte. 
Reufahrmailer, 3. November, Wind: W. 
Angekommen: St. Betersburg (SD.) Lange, Stettin. 
Güter. — Brödrenes Minde, Chriſtenſen, Kjöge, Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Bermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den ſohalen und provinziellen, Handels-, Marire- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratenttzeil: Dito Kafemann, ſämmilich in Danzig. 


REISE IE 2 
Seidenſtoff 

STESKEN Direkt aug der Fabrik 

von von Elten & Keussen, Frefeſd, alſo aus erster 

gun in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige und weile 


eidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu Fabrikpreiſen 
> Alan verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


a er S NEE e N r 


Behanntmahune 


| Danziger Beamten-Verein. 
Der Ausbau der Zufahrtſtraßen zum ſtädtiſchen Gdladthore 


hierſelbſi, einſchließlich der Materiallieferungen, ſoll im Sub-“ SGeneral⸗Berſammlung 


iſſionswege vergeben werden und wird hierfür Termin auf : 
u ontag, den 6. November er., Vormittags 9 Uhr, Donnerftag, den 16. d. Mis., Abends 8 Uhr, 


im ſtädtiſchen Baubureau im Gebäude des hieligen Realgymnaſiums im Saale des „Kaiſerhofs“, Heil. Geiſtgaſſe 43, 
an Eau 19505 0 die chien a be in N Tagesordnung: 

in Gegenwart der etwa erſchienenen Gubmittenten eröffnet werden. ; Wund; SE, 

1 OpteYelnungen ung Bebinsunaen Lesen ben Guhmiftenten im| 1° Becktenenzen br Orlhen und Anne nn 
genannten Bureau an den Werktagen Vormittags von 8—10 0 5 2 seen un . 
zur Einſicht aus und find die Gubmillionsformulare gegen Er⸗ 2. e die Umwandlung des Vereins in eine 
ſtattung der Copialgebühren auch von dort aus zu beziehen, 3. BE BEE über Abänderungen des Status und des 


Dirſchau, den 28. Oktober 1893. neuen Gtatutenentwurfs nach Maßgabe des miniſteriellen 
Der Magiſtrat. Eklat 


Ulmer Münſterbau⸗otterie. 


» 


Petersburger Gummischuhe 


3. Bierteljahr d. Is., ſowie über die abgehaltenen Kaſſen⸗ 
reviftonen. ; 
5. Gewährung einer Gratifikation für den bisherigen Boten 
des Vereins. 5 5 
6. Erhöhung der Remunergtion des Bereins-Nendanten und 


2 2 Gewährung einer beſonderen Entſchädigung für das Legen 5 ‚alitä lt : 
Gewinne in Baar: 7 Mienen inder Rn getegenheden des Preußiſchen Beamten ; 1 a u 3 
75 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., vereine u gerne du des deen ee ern Ard N iedike. 
\ . erlin, ſowie ieſigen Beamten 5. 5 
6000 Mk., 2000 Mk., 1000 Mk. ꝛc. ꝛc. Zur Eröffnung und zum Schluß der Berſammiung werden 3 


i j a i orträge der Geſängvereinigung ſtattfinden. 8 $ ’ 
Looſe zu dieſer bisher ſo beliebten Geldlotterie, 8 2 Ich lade zur ander Befheiligung an dieſer Verſammlung 5 . Langgaſſe 21, früher Gerlach ſches Haus. 
deren Gewinne in Baar ausgezahlt werden, find mit dem Bemerken ein, daß nach § 26 des Statuts bei Beſchlüſſen i f ee 
a 3 Mark zu haben in der s über Abänderung des Statuts die Anweſenheit von mindeſtens a: ; 2 
5 : N einem Fünftel aller Mitglieder erforderlich iſt und mindeſtens zwei! 
Exped. der Danziger Zeitung. Drittheile der Anweſenden dafür ſtimmen müſſen. Iſt die er. 
: forderliche Anzahl der Mitglieder nicht anweſend, jo muß zur 
nochmaligen Beſchlußfaſſung über denjelben Gegenſkand eine zweite 
= Generaiverſammlung berufen werden, welche dann ohne Rückſicht 
Lilienmilch⸗Seife Sei lg der Erſchienenen mit einfacher Mehrheit uns 
eichlieht. 
u Am 2. Novbr., Mittags der Firma: von Borries & Co., Der Vorſitzende. 
12½ Uhr, entſchlief ſanft Tom Geönsler. 


Zach kurzem bad) ſchwerem Oberpräſident, Staatsminiſter. 


Leiden mein lieber Mann 
und unfer guter Vater, der 
Schiffscapitän 5 a Stück 50 
5 Dtto Böhnke. : Dei: Ar Ale nn 
N Diejes zeigt tief betrübt K. Kankoif, miedegaſſe 20, 3 5 
8 } M. Rautenberg, attenbuden 38, 
eee, .,, (reis &inteRt.ocebeniant Evangeliſches Geſangbuch 
en U. Novbr. In meinem diesjährigen Aus- 22 
. Johanna Böhnke, verkauf befinden sich: für Oſt- und Weſtpreußzen 
geb. Gaſtheier. ein grosser Posten mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln und Liturgie 


Die Beerdigung findet Cr avatten enthaltend 


Montag, Rahm, 3 Uhr, (Verlag von A. W. Kafemann, Danzig) 
zur Hälfte des sonstigen Preises, 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Auch hoe e 5 in den einfachſten und eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig. wenn jeder 15 du la | . ale au a 
ebenso _ = 


waſſer ſtatt. 4277 
Wollhandschuhe 


zu ganz bil igen Preisen. 


f „ „Das Rittergut Bohlidau, 3 
E. Hopf, Gummiwaarenfabrit, Demeter dan Bontiaan, 3 
10 Mankauſchegaſſe 10, Chauſſee, evangeliſches Kirchdorf, 
f empfiehlt in großartiger Aus wahl zu Fa- 3000 Morgen groß, darunter ca. 
1 : brikgreifen: . 300 Morgen gute Rieſelwieſen, 
Prima ruſſiſche Bummiboots und Schuh :. 50 Morgen gutes Moor, Acker 
NRevaraturmer htte für Gummiboots und Wrin maſchinen. zum großen Theil 3. u. . Klaſſe⸗ 


=> 25 JÄHRIGER ERFOLG ebene Flächen, werde ich in klei⸗ 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 6. Rovem- 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
ber er., Vormittags 10 Uhr, fall 
auf dem Stadthofe eine Partie 


Harrer Mädterpelge gegen Preis-R äthſel. 


Baarzahlung an den Meiſtbieten⸗ e 51. Dreifilbig, 


a et 1893. Henſationelle Erfindung Meine erſte haben Tiſche, Stühle und die Menſchen, 


nen und größeren Theilen ver- 
kaufen. Auf Verlangen können 
auch Rentengüter gelegt werden. 

Der erſte Derkaufstermin fin- 


g f f Mit meinen beiden letzten fängt man einzelne Siſche. 
Die Feuer-, Nachtwach⸗ Feder halter, Das Ganze iſt ein tückiſch Inſtrument, - = det Montag, den 13. u. Diens- 
und Gtraßen-Reinigungs- Fe erhalter, Auch ein Mann, den jeder Zeitungsleſer kennt. = tag, den 14. November d. Is. , 
Deputati -unentbehrl. f. Jederm. | Die Auflöſung des vorigen Räthſels iſt „Bismark“. — von Vormittags 10 Uhr ab, an 
.. PUNANDTI FE verhütet, lindert und heilt Den 1. P. g. Hr. Carl Mehende, Danzig i. Weſtpr. > m Ort und Stelle auf dem Guts- 
Au al 3. . Fenger, Danıig, Breitgafie 89. = 8 hefe ſtatt. Zur Abholung der 
Schreiben stärkt deren 3. - Ausuft John, Danzig, Johannisgaſſe 62. uw m= Käufer werden auf dem Bahn- 
Nerven. Derſelbe iſt Die übrigen Preiſe kommen in 3 Tagen zum Verſand. wi > m hofe in Neuſtadt Fuhrwerke be- 
dauerhaft, verliert nie Die Auflöſungen müſſen bis zum 9. November 1893 ein- == =] reit ſtehen. Bemerkt wird noch 
5 ſeine eleklriſche Kraft geſandt ſein. Der erſte Einſender erhält eine neue, gute — — > ausdrücklich, daß unter ſehr 
8 5 1 und De ii Gnlinderihr, der zweite eine genau regulirte Weckuhr, As = => = günſtigen Bedingungen zur An- 
N  Dampfer „Danzig“ eau dur b. teller der dritte ein feines, echtes Beld-Double-Armband. Auch == 8 2 fiedelung Parzellen erworben 
ladet in der Stadt und Neu- für eſektr. Apparate in alle folgenden Einſender erhalten einen Schmuck. Die = m &@ werden können. 5 
fahrwasserbis Sonnabend Frankfurt a/M., Namen werden unter dem nächſten Räthiel am 11. No- = wi 22 Carl Filax.- 
hend ndch sämmilichen Schillerstrasse 4 von vember cr. bekannt gemacht. Jeder Cöſung find 50 3 in 2 m fn Stolv. 
Stationen von x Briefmarken beizufügen und zu jenden an 75 2 2 2 5 5 
G. Höpfner, Eſſen (Ruhr) . 5 Dampf- Kiſchlerei 
Dirscha ene ‚ 3 8 | it Umftä 
u Kloſterſtraße 9 2 5 oc mit guter Kundſchaft iſt Umſtände 
a S : Nr g 2 2 halber billig zu verkaufen auch 
0 5 1 Bei unrichtiger Cöfung erfolgen Marken retour. & ro zu verpachten. Kdr. unter 4041 
5 Bromberg-Thorn. i 2 2 in der Exped. dieſer Zig. erbet, 
Güterzuweisungen erbitten >: 
m # ange 


i l Harder. Eine gut erhaltene Geige 


zum fü ark 
zum Anzug für O M zu verkaufen Altſt. Graben 105. 


5 95 10 In: 1 VERKAUF IN DEN APOTHEKEN Ju erfragen zwiſchen 1—2. 
i deer f. Post franco ue UND DROGUEN.-HANDLUNGEN. 800 Mark 
dit Neptun Copt Süßkt . Ale. Tucl-Niederlag 2 8 ee me werden von einem Geſchäftsmann 
+ 7 * 


U 

V auf 3 Jahre gegen Zinſen und 
2 \ > notariſche Verpfändung des Mo- 
7 : biliars von 4 Zimmern geſucht. 

i - Feuerverſicherung NA 3000. 

. Adr. unt. 4276 in d. Exp. d. 3. erb. 


n Aachen, Friedrichstr. 86 


ladet bis Sonnabend Abend 2 ur En 
Güter in der Stadt und montag Veberzieherstonte alle 
in Neufahrwaſſer nach Dirſchau, Qualit. wird franco zugesandt. 
Mewe, Kurzebrack, Neuenburg, 
Graudenz. 


e ungegypste 0 


* 
Güterzuweiſungen erbittet STILLE N 5 — 6000 Mark 
Ferdinand Krahn, || ren WEINE. e 


— — 


liefert zur Herstellung des in Frankreich nach dem Recept . 
des berühmten Arztes Prof. Tartenson zubereiteten 


4 Duflot-Wein el 
. Wer (das vorzüglichste, unschädlichste Mittel gegen Gicht und |Ü 
= Rheumatismus, welches in 24 Stunden die heftigsten Schmerzen 
beseitigt, Broschüren hierüber bei mir gratis und franco), 
die reinen, unverfälschten Weine ? & 

Zum Ungegypsten, 15 


Schäferei 15. ſatz. Offerten unter 4223 in der 


Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


50000 M bagr. ½ M 3, Anth. 
Y AM 1,60, % AN 15, ½ AR . 
10% AN I. Liſte u. Porto 30 . 
Heo Joseph, Bank-Geſchäft, 
Berlin W., Botsbamerfir. 71. 


Kanzliſt. 
Geſucht für ein Rechtsanwalt⸗ 


5 san ss i in gel IN mi 
„Oswald Nier. Weinhandlung Aux Caves de France | el mit 


Hauptgeschäft nehsf grossem Restaurant in Berlin, Leipzigerstrasse 119/120. Meldungen mit Behaltsforde- 


N Gentral-Geschäfte in: Braunschweig, Breslau, Cassel, Danzig, Dresden, Halle a. 8. 9 f — 3 rung und 7 
Hannover, Kiel, Königsberg l. Pr., Leipzig, Magdeburg, Posen, Potsdam, Rostock, Stettin, |& 1 Zlin eue e ee 


: 1 Seit 1876: 37 Centralgeschäfte (wovon 22 in Berlin) und k, if | Bei f er dane mens 
eee i 700 Filialen in Deutschland, 4 5 . 51 ate da en boforticen 
und Unfall-Perſicherungs beweisen am besten die Beliebtheit meiner Weine, deren regelmässiger a 8 } Antritt einen erfahrenen unver- 


Genuss den Körper gegen jede epidemische oder sonstige Krankheit I} 2# x | h heiratheten ODekonomen oder 


geſellſchaft. 


8 schützt, und entbinden mich jeder weiteren Reclame!! | 5 x h Wirthin, we i . 
i Gener alvertreter Nac Hol hr, Trennen 77 „Wer Oswald Nier's Weine nicht trinkt, | „Wein muss das Nationalgetränk der deutschen % ; E } Ildie Speiſeanffalt daſelb it ber. 8 
| Hein Pi ch Hey elk 0 2 „ enn Gebr MacheftA d sich selbst den grössten Schaden bringt.‘ Nation werden.“ Fürst von Bismarck's Worte. |, RR ö 
Enden 87 D . und LOGNAC. . Preise pro 1 ganzes Liter: Eine ed,, weniger anſpruchsvoſſe 
3 As . | No. l roth u. weiss Mk. l. — Mo. S roth u. golddunkel Mk. 2.— | AUTOR, geprüfte Lehrerin wird zum 


Unterrichten von 3 Kindern im 
aller 800 70 Sn fürs 
and geſucht. eha i i 
Station 350— 380 M. ae 


2 BER 


\ : NO. Welse „ 2.60 
Hausmiethe- % 3% m 199 
Quittungsbücher al » „„ 


” 7 an ” 2.60 ade un 
„ 3.— franco. 


Eine Probekiste enth. 16 Viertelliter-Carafons 2 Anſchluß ſowie eig, Zimmer zu⸗ 
(mit Patentverschluss) der obigen 8 Nummern roth und weiss nur 5 ; gefichert, Antritt zum 20. Itovbr. 

D Mark 10,50 alles inbegriffen u. franco 1 : reip. 20. December cr. 

9 Jseder Bahnstation in Deutschland. IN. 58. I® i Offerten mit gegenwärtiger 

breit für 17 M, das Schock = 7 d Stellenangabe unter Ar 3938 in 

„ 337% Sl, bis zu den feinſten 3 3 der Exped. dieſer Zeitung erbet, 


. a » 
zu haben in der Expedition der 
Danziger Zeitung 


| A NE 10 re re ER = © REP für Getreide- 
u ij N [4 ch S E = er 
Weſtermann's Monatsheſt } 25 Matter kane. N = C;; 


8 5 5 iR 5 ä einen Lehrlin 
Vom Fels zum Meer 4 1 9 25 Schl. 8 1 4 g = Sämmtliche mit den ne. 


Maschinen und Apparate 


L. G. Homann und Adr. u. 1222 i. d. Exp. d. Zig. erb. 


5 Eine junge Dame 
J. H. Weber's Buchhdlg. ; 
Danzig, ne 10 Buchhalterin, 


die ſchon einige Jahre in einem 
Comtoir thätig iſt, ſucht per 1. 
Januar 1894 anderweitig Enga⸗ 
gement. Offerten bitte unter 


P. H. 50 poſtlagernd Elbing. 


N 


alben Heiss. Baden 
ſtuhl kauft, kann fi 
m. 5 Küb. Waſſ. u. 


Die beste Buchtinte ist j 
Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, 
. Weyl, Berlin 8 


Den erden Dane (7 3, Bey, Bertin : die 8 und Buchtinte ist 

a f h ae ehterſelbſt Fru Endung ai endung. 5 Beyer S Merkur-Tinte. 

als damenſchneiderin niederge e e Man verlange ausdrücklich Tinten von 
en lansen meines feuern zeiten, Mattern engl. uffn Eduard Beyer in Chemnitz. 


Mirkungshreifes, wird es mein 


LI 1 1 h nn ung 
60 FISt 6 Eisenbahnen. 5 


Kabel — Leitungsmaterialien — 
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in correcter Ausführung auf u. einitellig feſter Hypothek Lebern empfiehlt ; 2 d 2 

Albums, Boefie, Gigarrentatigen, 1] zur Subnafiation, Weranderseil 9 ff ene, den Seed ER BEN ER 
ortemonngies ic. werden ent⸗ 5 E 5 platten wie ſämmtl. Eiſenwaaren. 080996890988 ) 8009000000037 i 
egengenommen bei C. A. Focke, . Liebert, Boggenpfuhl30. E kran kl kl mann . 8 * = Prospeete und Kostenanschläge kostenlos. @| Druck und Derlag 

Zerpol, Geeſtraße 29. S Scheibenrittergaffe Nr. 9. J. Broh, Sopfenaaſſe 108.8 Sοοοσο οονοοοοοο οοοοοοοποnο‚ο e οοοοοοοοοσο, von A. DI. Hafemann in Danıle. 


Belohnung abzug. 3. Damm län 


3 ; ; Holzſchrauben, Eiſenbleche Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der ; 
ed die Sun e abe empfiehtt u iehr billigen Preifen Ber N. 5 Burau, Lang- Be RL Be 55 3 Messinstrumente. 
Kunden in jeder Art ben. . Broh, : 20 a kenne » 2 15 
Sch bemerhe, bah ich nach ben Hopfengaffe Nr. 108. Büste eee el N Zn Nele: Bogenlampen . Glühlampen eETEERTN 
zur Br BE Geistgasse 121. kausche Gasse, Telegraphie — Telephonie. für 
3692) Martha Scheibel, 5 A. Trosien, Petersiliengasse 6. : : Ge ch enke 
. Pfefferſtadt 10, parterre. Ike Electrometallurgie. * 
EEE - Gänſebrüſte, Zur Bauſaiſon 35 208. Liedtke, 20 
Aufträge in 5 Am 7. November, Borm 1 ft 5 offerire zu ſehr billigen Breiſen |e Städtebeleuchtung. 6 Langgaſſe 0 
Gravirun e 10 Uhr, kommt das ſ. 3 friſch vom Rauch, ferner Drahtnägel, Cement, Rohrdraht Lanagaſſe 
M 9 n von ee e er | Gänſeabfälle, Fluhm, befte Ruaiität Seniter-, lech. Einzelanla en 85 „„ 
1 b äge, Bleirohr, 5 = i i 5 
A o Sinhbleche, lämmtliche Waffer⸗ 8 8 M nadel een 
® 


SOC: 


